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Problemstellung

Methodik

Kurzfassung

Die Landeshauptstadt München prüft derzeit eine Bewerbung 
für die Olympischen Spiele 20XX. Im Oktober ist ein Bürger-
entscheid geplant, weshalb eine fundierte Entscheidungs-
grundlage erforderlich ist. Ziel dieser Kurzanalyse ist es, den 
gesamtwirtschaftlichen Mehrwert sowie die Nachhaltigkeit 
einer Austragung der Spiele zu bewerten. Dabei gilt es, 
Chancen wie Standortaufwertung, Mobilitätsfortschritte 
und Imagegewinne ebenso zu berücksichtigen wie Risiken 
durch hohe Investitions- und Betriebskosten, ökologische 
Belastungen und die begrenzte Steuerungsfähigkeit großer 
Infrastrukturprojekte. Das Thema Mietensteigerung und Gen-
trifizierung wurde in dieser Analyse nur am Rande betrachtet.

Die Analyse wurde in enger Zusammenarbeit mit dem 
Sportreferat durchgeführt und innerhalb eines Zeit-
fensters von sechs Wochen erarbeitet. Methodisch 
wurde die Fermi-Methode angewendet, die komplexe 
Sachverhalte in Annahmen zerlegt und Ergebnisse als 
Korridore darstellt. Grundlage der Analyse waren eine 
systematische Auswertung von Studien zu vergangenen 
Olympischen Spielen und anderen Großveranstaltungen, 
die Bewertung von 18 geplanten Maßnahmen in München 
sowie leitfadengestützte Expert:inneninterviews. Ergänzt 
wurde dies durch Szenarioanalysen, die verschiedene 
Realisierungszeiträume der Maßnahmen abbilden, sowie 
Sensitivitätsanalysen zu zentralen Einflussfaktoren.

6Olympia Bewerbung 20XX Abschlussbericht



Die Ergebnisse zeigen, dass der gesamtwirtschaftliche 
Mehrwert sowohl positiv als auch negativ ausfallen kann. 
Der Vorbereitungszeitraum ist durch hohe Kosten und Be-
lastungen negativ geprägt. Während der Spiele selbst gleichen 
Einnahmen aus Tourismus, Sponsoring und Ticketverkauf 
die Kosten ungefähr aus. Der langfristige Nutzen entsteht 
vor allem durch Infrastrukturmaßnahmen wie Tram-Ausbau, 
Radschnellwege, Parkmeilen und Wohnungsbau, die deut-
liche ökonomische, ökologische und gesundheitliche Vorteile 
bringen können. Die Szenarioanalyse weist ein Potenzial von 
bis zu niedrigen zweistelligen Milliardenwerten auf, während 
im negativen Fall ein Verlust im einstelligen Milliardenbereich 
möglich ist. Insgesamt ist ein positiver Ausgang wahrschein-
licher, wenn München Risiken aktiv managt, auf bestehende 
oder temporäre Sportstätten setzt und den Fokus auf nach-
haltige Infrastruktur legt. Expert:innen geben in den Inter-
views zudem an, dass Olympische Spiele eher einen geringen 
Einfluss auf Mietensteigerungen haben, viel entscheidender 
ist das fehlende Angebot auf dem Wohnungsmarkt.

Ergebnisse
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1.		  Motivation und Zielsetzung

Die geplante Austragung Olympischer Spiele in München wirft 
eine Vielzahl ökonomischer, ökologischer und gesellschaftlicher 
Fragen auf. Um diese komplexen Zusammenhänge struktu-
riert und verständlich zu beleuchten, wurde die Studie „Kurz-
analyse zur Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit der Olympia 
Bewerbung 20XX in München“ erarbeitet. Der Bericht fasst 
die wichtigsten Befunde zusammen und liefert eine Grund-
lage, auf der Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit die Chancen 
und Risiken einer möglichen Bewerbung bewerten können. 
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Ausgangslage 

Die Kurzanalyse entstand in enger Zusammenarbeit mit dem 
Sportreferat der Landeshauptstadt München, das die Leitung 
der Olympiabewerbung innehat. Da im Oktober ein Bürgerent-
scheid über die Bewerbung ansteht, war eine Fertigstellung 
der Ergebnisse bis Ende September zwingend erforderlich. Ziel 
ist es, eine fundierte Grundlage für die städtische Kommuni-
kation im Vorfeld des Entscheids bereitzustellen. Angesichts 
des knappen Zeitrahmens von sechs Wochen liegt der Schwer-
punkt nicht nur auf komplexen quantitativen Modellierungen, 
sondern auch auf qualitativen Einschätzungen. Als Referenz-
rahmen dient eine systematische Recherche zu wirtschaft-
lichen und ökologischen Effekten früherer Olympischer Spiele.

Die Problemstellung ist vielschichtig: Einerseits bieten Olym-
pische Spiele die Chance, große Investitionen in Infrastruktur, 
Mobilität und Stadtentwicklung zu bündeln und München 
international als modernen, nachhaltigen Standort zu prä-
sentieren. Andererseits sind mit solchen Großereignissen 
erhebliche Kosten, ökologische Belastungen und soziale Ri-
siken verbunden, die in der öffentlichen Debatte regelmäßig 
kritisch hinterfragt werden. Erfahrungen aus anderen Städ-
ten wie London (2012) oder Paris (2024) zeigen zudem, dass 
die langfristige Bilanz stark davon abhängt, wie effizient Pla-
nung, Durchführung und Nachnutzung umgesetzt werden.

Die Haltung der Öffentlichkeit ist entsprechend ambivalent: 
Während Befürworter auf wirtschaftliche Impulse, neue Im-
pulse für den ÖPNV und einen Imagegewinn für die Stadt 
verweisen, befürchten Kritiker Kostenexplosionen, öko-
logische Schäden und eine Verdrängung städtischer Priori-
täten. Vor diesem Hintergrund kommt der Kurzanalyse eine 
zentrale Rolle zu: Sie soll Chancen und Risiken transparent 
darstellen und damit eine sachliche Grundlage für den an-
stehenden Bürgerentscheid und darüber hinausschaffen.
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Ziele der Kurzanalyse 

Vor dem Hintergrund der vielschichtigen Problemstellung und 
der ambivalenten öffentlichen Haltung verfolgt die Kurzana-
lyse mehrere zentrale Ziele. Erstens sollen die Erfahrungen 
vergangener Austragungsorte systematisch eingeordnet 
werden, um zu prüfen, welche Lehren für München relevant 
sind. Frühere Spiele haben gezeigt, dass die langfristigen 
Wirkungen stark davon abhängen, ob die Maßnahmen über 
das Event hinaus Bestand haben – sei es in Form neuer Ver-
kehrswege, zusätzlicher Wohnquartiere oder nachhaltiger 
Imageeffekte. Diese Erkenntnisse bilden die Grundlage für 
die Übertragung auf die aktuelle Situation in München.

Zweitens gilt es, die geplanten 18 Maßnahmen im Kontext der 
Bewerbung – insbesondere in den Bereichen Infrastruktur, 
Verkehr, Energie und Stadtentwicklung – hinsichtlich ihrer 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit quantitativ einzu-
schätzen. Die Analyse konzentriert sich dabei nicht allein auf 
direkte Kosten und Nutzen, sondern legt einen besonderen 
Schwerpunkt auf externe Effekte wie Klimabelastungen, 
Luftverschmutzung, Lärm, Unfallrisiken, Flächenverbrauch, 
Staus und gesundheitliche Folgen. Durch diese Vollkosten-
perspektive soll ein möglichst umfassendes Bild der gesamt-
wirtschaftlichen Wirkungen entstehen (siehe Kapitel 3).

Drittens wird zur Ergänzung der quantitativen Analyse auf 
qualitative Aussagen der Expert:innen zurückgegriffen. 
Interviews mit Fachpersonen aus den Bereichen Öko-
nomie, Stadtentwicklung, Mobilität und Umwelt liefern 
wertvolle Einschätzungen, die helfen, Ergebnisse einzu-
ordnen, zu ergänzen und zu diskutieren (siehe Kapitel 4).

Übergeordnetes Ziel ist die Lieferung einer fundierten Ent-
scheidungsgrundlage, die es Politik, Verwaltung und Öffentlich-
keit ermöglicht, Chancen und Risiken einer Olympiabewerbung 
transparent abzuwägen. Die Ergebnisse sollen eine prägnante, 
nachvollziehbare und kommunizierbare Grundlage schaffen, die 
sowohl in die interne Entscheidungsfindung der Landeshaupt-
stadt München als auch in die öffentliche Debatte im Vorfeld 
des Bürgerentscheids einfließt. Damit leistet die Kurzanalyse 
einen Beitrag zur sachlichen Diskussion über die Zukunfts-
fähigkeit Münchens als Austragungsort Olympischer Spiele.
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2.		  Projektablauf und Methodik

Die Kurzanalyse zur Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit einer 
möglichen Olympiabewerbung Münchens wurde in einem engen 
Zeitfenster von sechs Wochen durchgeführt. Entsprechend lag 
der Schwerpunkt auf einer strukturierten, qualitativ orientierten 
Vorgehensweise, die vorhandene Daten, Erfahrungen früherer 
Spiele sowie Einschätzungen von Fachleuten systematisch zu-
sammenführt. Quantitative Modellierungen konnten aufgrund des 
begrenzten Rahmens nur in vereinfachter Form erfolgen. Statt-
dessen standen Szenarien, qualitative Bewertungen und Ex-
pert:inneneinschätzungen im Vordergrund, um eine belastbare 
Grundlage für die Entscheidungsfindung der Stadt zu schaffen.

2.1 		 Projektvorgehen und Zeitplan

Das Projekt gliederte sich in fünf Arbeitspakete (AP),  
die in enger Abfolge und teilweise parallel  
bearbeitet wurden (siehe Abbildung 1):

Recherche zu Evaluationen von Groß-ver-
anstaltungen und Einzelmaßnahmen

Zu Beginn erfolgte eine umfassende Sichtung bestehender 
Studien zur Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit ver-
gangener Olympischer Spiele sowie vergleichbarer Groß-
veranstaltungen. Ergänzend wurden Analysen zu Einzel-
maßnahmen (z. B. Infrastruktur- oder Verkehrsvorhaben) 
und zukünftige Planungen an anderen Austragungsorten 
herangezogen, soweit öffentlich zugänglich. Ziel war die 
Einordnung der Übertragbarkeit auf München sowie die Ab-
leitung zentraler Lessons Learned, insbesondere mit Blick 
auf Flächenverbrauch und ökologische Auswirkungen.

AP1
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Sichtung & Priorisierung der Maßnahmen der LHM

Im zweiten Schritt wurden die von der Landeshauptstadt 
München geplanten18  Maßnahmen systematisch gesichtet. 
Dazu zählten Infrastrukturprojekte, Verkehrskonzepte und 
stadtentwicklungspolitische Vorhaben im Rahmen der Be-
werbung. Für die Bewertung wurde eine pragmatische Methodik 
entwickelt, die auf qualitativen Kriterien und einem verein-
fachten Scoring-System basiert. Anhand dieser Indikatoren 
erfolgte eine erste Priorisierung der Maßnahmen, um sowohl 
deren Potenzial als auch mögliche Risiken zu identifizieren.

Expert:inneninterviews & Validierung 

Um die Plausibilität der Bewertungen zu erhöhen, wurden aus-
gewählte wissenschaftliche Expert:innen aus den Bereichen 
Verkehr, Umwelt, Stadtplanung, Nachhaltigkeit und Sportevents 
in leitfadengestützten Interviews einbezogen. Die Interviews 
dienten sowohl zur Validierung der bisherigen Annahmen als 
auch zur Ergänzung der Bewertungslogik. Zudem konnten 
durch die Diskussion konkrete Szenarien geschärft werden, 
etwa in Bezug auf Mobilitätseffekte oder externe Kosten.

Zusammenführung & Analyse der Ergebnisse 

Im vierten Arbeitspaket wurden die Erkenntnisse aus den 
Recherchen, der Maßnahmenbewertung und den Inter-
views integriert. Das Ergebnis ist eine qualitative Gesamt-
bewertung der geplanten Maßnahmen mit Blick auf 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit. Besonderes Gewicht 
erhielten dabei externe Effekte wie Klimakosten, Flächen-
verbrauch, Luftschadstoffe, Lärm und gesundheitliche 
Folgen. Die Analyse zielte weniger auf punktgenaue Be-
rechnungen ab, sondern auf die Abschätzung von Größen-
ordnungen und Bandbreiten der zu erwartenden Effekte.

Dokumentation & Aufbereitung für Kommunikation 

Zum Abschluss wurden die Ergebnisse in einer strukturierten 
Gesamtauswertung zusammengefasst und für die interne 
wie externe Kommunikation des Sportreferats auf-
bereitet. Dies umfasste die Erstellung einer kompakten 
Ergebnispräsentation, ergänzt durch Schaubilder und Info-
grafiken, sowie die Formulierung klarer Kernbotschaften 
für die Debatte im Vorfeld des Bürgerentscheids. Die finale 
Fassung wurde mit dem Auftraggeber abgestimmt.

AP2

AP3

AP4

AP5
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Der Bericht ist inhaltlich so aufgebaut, dass er den Analyse-
prozess nachvollziehbar abbildet. Zunächst wird die Methodik 
der quantitativen Bewertung erläutert, deren Einflussfaktoren 
und Bewertungslogik im Rahmen der Expert:inneninterviews 
abgestimmt und validiert wurden. Im Anschluss daran werden die 
Ergebnisse der Berechnungen und qualitativen Einschätzungen 
dargestellt. Darauf aufbauend folgt die Diskussion, in der neben 
den quantitativen Resultaten auch zentrale Aspekte und Ein-
schätzungen aus den Interviews aufgegriffen werden, um 
Chancen, Risiken und offene Fragen kritisch zu beleuchten.

AP 1	 Recherche zu Evaluationen von Groß- 
	 veranstaltungen und Einzelmaßnahmen

August

2025

September

Kurzanalyse zur Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit 
der Olympia 2036 in München

AP 2	 Sichtung & Priorisierung  
	 der Maßnahmen der LHM

AP 3	 Expert:inneninterviews  
	 & Validierung

AP 4	 Zusammenführung & Analyse  
	 der Ergebnisse

AP 5	 Dokumentation & Aufbereitung  
	 für Kommunikation

Kickoff

Final

Abbildung 1: Projekt Arbeits- und Zeitplan
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2.2		 Berechnungsmethodik

Die Bewertung des gesamtwirtschaftlichen Mehrwerts 
Olympischer Spiele in München stützt sich auf eine Viel-
zahl von Einflussfaktoren, die sowohl ökonomische als 
auch ökologische und soziale Dimensionen abdecken. Auf 
Basis der Recherchen und Expert:inneninterviews wur-
den folgende zentrale Einflussgrößen identifiziert:

	 Ökonomisch
	 Investitions- und Betriebskosten, Beschäftigungs- 
	 effekte in Bauwirtschaft, Architektur und Ingenieur-
	 wesen, Wertschöpfung in Tourismus und Handel, 
	 Image- und Marketingeffekte.

	 Ökologisch 
	 Klimaschäden (insbesondere durch Bauaktivitäten und 
	 Verkehr), Luftverschmutzung, Lärm, Flächenverbrauch.

	 Sozial/gesellschaftlich
	 Staus und Verspätungen, Unfallrisiken, Barriere- 
	 effekte im öffentlichen Raum, Gesundheitsnutzen  
	 durch verändertes Mobilitätsverhalten, gesellschaft-
	 licher Mehrwert durch Begegnung und Inspiration.

Für die Berechnungen wurden insbesondere jene Fakto-
ren berücksichtigt, die sich in Bandbreiten plausibel quanti-
fizieren lassen. Andere, wie etwa gesellschaftliche Inklusion 
oder Imagegewinne, wurden ergänzend in die Diskussion 
aufgenommen, da sie zwar von hoher Relevanz sind, sich je-
doch schwer in monetären Größen ausdrücken lassen.
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Methodischer Ansatz: Fermi-Methode  
 
Als methodische Grundlage dient die Fermi-Methode, 
eine heuristische Schätzmethode, die komplexe Frage-
stellungen in logisch nachvollziehbare Einzelfaktoren zer-
legt. Der Ansatz geht auf den Physiker Enrico Fermi zurück, 
der für seine Fähigkeit bekannt war, auch bei unsicherer 
Datenlage plausible Größenordnungen abzuschätzen.
Die Methode beruht auf folgenden Prinzipien:

	 Zerlegung des Gesamtproblems in klar definierte  
	 Teilfaktoren, die sich in Bandbreiten (Minimum– 
	 Maximum) schätzen lassen.

	 Multiplikation bzw. Addition dieser Teilfaktoren, um  
	 Korridore für mögliche Ergebnisse zu ermitteln.

	 Transparenz durch die explizite Angabe von Annahmen 
	 und Spannweiten, wodurch Unsicherheiten sichtbar  
	 gemacht werden.

In dieser Analyse wurde die Fermi-Methode genutzt, um 
den gesamtwirtschaftlichen Mehrwert Olympischer Spiele 
in München in einen Ergebniskorridor einzuordnen, der so-
wohl positive als auch negative Effekte berücksichtigt.
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Betrachtungszeiträume

Die Analyse unterscheidet drei zeitliche Phasen, da sich 
die Effekte je nach Zeitraum stark unterscheiden:

	 1. Vorbereitung & Bau (10–15 Jahre)	  

•	 Charakterisiert durch hohe Investitionen und Be-
schäftigungseffekte, gleichzeitig aber auch durch 
Belastungen wie Emissionen, Flächeninanspruch-
nahme, Staus und hohe öffentliche Kosten.

2. Olympische Spiele (8–9 Wochen) 

•	 Kurzfristige Nachfrageimpulse im Tourismus und  
in der Gastronomie, hohe internationale Sichtbarkeit  
und Imageeffekte. 

•	 Belastungen entstehen durch zusätzlichen  
Verkehr, Sicherheits- und Logistikkosten.

	 3. Langfristige Nutzung (bis zu 50 Jahre) 

•	 Potenziell nachhaltige Vorteile durch dauerhafte  
Nutzung von Sportstätten, Infrastruktur und  
Mobilitätsprojekten. 

•	 Stärkung der Standortattraktivität, langfristige  
gesellschaftliche und städtebauliche Effekte,  
aber auch Risiken wie Instandhaltungskosten  
oder Nachnutzungsprobleme („weiße Elefanten“).
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Bewertungskriterien

Zur Bewertung der Maßnahmen wurden ökonomische, öko-
logische und soziale Kriterien definiert. Dazu zählen: 

•	 Interne Kosten (Investitions- und Betriebskosten,  
abzüglich Wertschöpfung) 

•	 Externe Kosten (Klimaschäden, Luftverschmutzung,  
Lärm, Flächenverbrauch, Staus, Unfälle, Barriere- 
effekte bzw. Einschränkungen aktiver Mobilität durch 
Verkehrsinfrastruktur, Gesundheitsnutzen)

Die Quantifizierung erfolgt stets im Vergleich mit einem  
Ohne-Fall-Szenario, also der Annahme, dass die geplanten  
Maßnahmen ohne Olympische Spiele nicht oder erst  
deutlich später umgesetzt würden. Eine Szenarioanalyse 
(siehe Kapitel 3.1) untersucht die unterschiedlichen Aus-
wirkungen der Beschleunigungswirkung von Olympischen 
Spielen für ohnehin geplante Infrastrukturmaßnahmen. 

Abgrenzung zur Diskussion

Während die Berechnungen die quantifizierbaren Effek-
te in Bandbreiten darstellen, greift die anschließende Dis-
kussion auch nicht-monetarisierbare Aspekte auf. Dazu 
zählen Governance- und Managementfragen, die politi-
sche Durchsetzbarkeit, sowie weiche Faktoren wie sozia-
ler Mehrwert, Identität und internationale Strahlkraft.
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2.3		 Datenquellen und Annahmen

2.3.1 	 Kurzzusammenfassung der Interviews 
		  mit Expert:innen-Team

In den folgenden beiden Unterkapiteln soll die Methodik 
dieser Kurzanalyse ausführlich dargestellt und dabei die 
Datenquellen und Annahmen hervorgehoben werden.

Zur Validierung der Annahmen und zur Ergänzung der Be-
rechnungen wurden im Rahmen der Kurzanalyse leit-
fadengestützte Expert:inneninterviews mit Vertreter:in-
nen aus Wissenschaft und Verwaltung geführt. Ziel war 
es, die Einschätzungen zu Chancen und Risiken einer mög-
lichen Olympiabewerbung Münchens um fachliche Pers-
pektiven zu erweitern. Im Folgenden sind die zentralen Aus-
sagen der Gesprächspartner:innen zusammengefasst. 

Prof. Dr. Gebhard Wulfhorst (TUM, Lehrstuhl für Siedlungs-
struktur und Verkehrsplanung) betonte, dass die Spiele von 
1972 ein entscheidender Motor für die Verkehrs- und Stadt-
entwicklung Münchens waren und dieser Impuls wiederbelebt 
werden müsse. Ökonomisch kann Olympia kurzfristig ein Er-
folg sein, langfristig vor allem ein Imagegewinn für die Stadt. 
Entscheidend sei, dass Infrastrukturinvestitionen nachhaltig 
nutzbar bleiben – insbesondere im Verkehr, bei Sportstätten 
und im Wohnungsbau. Wulfhorst hob zudem hervor, dass ge-
sellschaftlicher Mehrwert wie Inklusion, Begegnung und In-
spiration in der Debatte häufig zu kurz komme. Gleichzeitig 
wies er auf die Grenzen klassischer Infrastrukturinvestitionen 
hin: Große Ausgaben für U- und S-Bahn führten oft nur zu ge-
ringen Verschiebungen, während der Trend zu aktiver Mobili-
tät stärker von gesellschaftlichen Entwicklungen wie Ho-
meoffice oder dem Wunsch nach Nähe getrieben sei.

Prof. Dr. Allister Loder (TUM, Mobility Policy) unterstrich die 
Bedeutung einer frühzeitigen und positiven Kommunikation: 
Die Bevölkerung müsse klar erkennen, was sich durch Olym-
pia verbessert. Die Vorbereitungsphase sollte als Investition 
vermittelt werden, nicht ausschließlich als Belastung. Inhalt-
lich verwies Loder darauf, dass kurzfristige Effekte vor allem 
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im Tourismus und der Sichtbarkeit lägen, langfristig hingegen 
im Ausbau der Infrastruktur. Eine klassische Kosten-Nutzen-
Analyse sei kurzfristig fast immer negativ, da hohe staatliche 
Zuschüsse berücksichtigt würden; langfristig könnten sich 
aber positive Effekte einstellen. Neue Projekte nur für Olym-
pia seien unrealistisch, vielmehr fungiere Olympia als „Boos-
ter“ für ohnehin geplante Maßnahmen. Besonders wichtig sei 
es, die Chancen für aktive Mobilität und ÖPNV auszuschöpfen 
und den internationalen Trend zu urbanen Wahrzeichen 
und Identität – etwa Münchens Grünflächen – zu nutzen.

Prof. Dr. Hanna Hottenrott (TUM, Innovationsökonomik) stellte 
heraus, dass Olympia sowohl als einmaliges Event mit erheb-
lichen direkten und indirekten Kosten betrachtet werden könne, 
als auch als nachhaltige Investition mit positiven Sekundär-
effekten. Beispiele wie Bundesgartenschauen zeigten, dass 
solche Großereignisse Projekte ermöglichten, die andern-
falls nicht realisiert würden. Für München sei entscheidend, 
welche Maßnahmen auch ohne Olympia umgesetzt würden 
und welche nicht. Zentrale Faktoren seien die Ansiedlung von 
Unternehmen, Beschäftigung und eine gezielte Flächen- und 
Wohnraumentwicklung. Olympia könne zudem die Dynamik 
zwischen Zentrum und Peripherie stärken, allerdings seien 
Spill-Over-Effekte regional unterschiedlich: Sie könnten die 
Metropolregion stärken, für München jedoch zusätzliche Kos-
ten erzeugen. Hottenrott warnte auch vor Opportunitätskosten, 
da die bestehende Infrastruktur das erwartete Wachstum 
nicht tragen könne, und forderte unabhängige Management-
strukturen zur Vermeidung von Interessenkonflikten.

Dr. Nadia Alaily-Mattar (TUM, Lehrstuhl für Raumentwicklung) 
zeigte sich ambivalent: Olympia könne positiv oder negativ wir-
ken – entscheidend sei das Management und die Kompetenz 
der Stadt. Infrastrukturverbesserungen seien dringend not-
wendig, da schon der Status quo insbesondere bei U-Bahn und 
Bussen unzureichend sei. Auch die Wohnungsfrage müsse 
adressiert werden, Olympia könne hier aber nur ein Teil der Lö-
sung sein. Alaily-Mattar betonte, dass die Lasten nicht allein von 
der Landeshauptstadt getragen werden dürften, sondern die 
gesamte Metropolregion einbezogen werden müsse. Länger-
fristig biete Olympia Chancen für Imagegewinne im Touris-
mus, allerdings nur, wenn die Rahmenbedingungen stimmten. 
Als wichtig erachtete sie zudem, dass Olympia als Kata-
lysator für effizientere Verwaltungsprozesse genutzt werde, 
was in der Kommunikation klar vermittelt werden müsse.
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2.3.2 	 Kurzzusammenfassung der Interviews 
		  mit Vertreter:innen der LHM

Vertreter:innen des Referats für Stadtplanung und Bauordnung 
(PLAN) zeigten sich grundsätzlich überzeugt von der Bewerbung, 
vor allem, weil Olympia zusätzliche Finanzmittel erschließen 
könne. Zentrales Kriterium sei die finanzielle Nachhaltigkeit, 
weshalb eine Mit-/Ohne-Betrachtung unverzichtbar sei. Aus ihrer 
Sicht liege der wesentliche Mehrwert in der Reduktion des Auto-
verkehrs, mit positiven Effekten auf Klima, Luftqualität und Flä-
chen. Langfristig sichere Olympia Investitionen in ÖV- und Rad-
infrastruktur, die die Stadt zukunftsfähig machten. Gleichzeitig 
verwiesen sie auf ein großes Risiko in der Kommunikation. Olym-
pia könne viele ohnehin geplante Projekte beschleunigen und 
positive Effekte im öffentlichen Verkehr besser sichtbar machen.

Vertreter:innen des Mobilitätsreferats (MOR) hoben hervor, 
dass der Erfolg der Spiele maßgeblich vom Management abhänge 
– eine stringente Organisation sei erforderlich, um das Risiko 
einer nur teilweisen Umsetzung des notwendigen Gesamtpakets 
für Verkehr und Mobilität zu minimieren. Olympia könne eine 
Push-Funktion haben, dies setze jedoch klaren politischen Willen 
und schnelle Entscheidungen zur Finanzierung und Genehmigung 
voraus. Besonders betont wurde die Rolle des oberirdischen 
Verkehrs: Angesichts hoher Baukosten im ÖPNV und hier im 
Tunnelbau seien Tramprojekte u.U. realistischer als U-Bahn-
Linien. Neben der notwendigen Klärung für den Bau der verkehr-
lichen Infrastruktur sind auch neue Finanzierungsinstrumente 
für den Betrieb erforderlich, da die Fahrgeldeinnahmen den 
Betrieb nur noch zu einem geringen Anteil abdecken.

Zudem sollte bestehende Infrastruktur ertüchtigt und um inno-
vative Lösungen mit Strahlkraft ergänzt werden, etwa autonome 
On-Demand-Shuttles. Digitalisierung und Mobility-as-a-Service 
müssten zu einem zentralen Metakonzept entwickelt werden. 
Um Projekte schneller umzusetzen, schlugen sie sogar eine Art 
spezielles „Olympiagesetz“ analog zu Experimentiergesetzen vor.
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2.3.3 	 Detaillierte Methodik der 
	 	 einzelnen Einflussfaktoren

Die detaillierte Berechnungsmethodik baut auf einer klar struk-
turierten Verknüpfung von Einflussfaktoren, Betrachtungs-
zeiträumen und Bewertungskriterien auf. Das in der Übersicht 
dargestellte Diagramm (siehe Abbildung 2) zeigt, wie diese 
Dimensionen miteinander kombiniert wurden, um eine kon-
sistente und nachvollziehbare Analyse des gesamtwirtschaft-
lichen Mehrwerts der Olympischen Spiele zu ermöglichen.

Im Mittelpunkt der Betrachtung steht der Einflussfaktor Ver-
kehr, da er in allen Phasen – von der Vorbereitung über die 
Durchführung bis hin zur langfristigen Nutzung – maßgeb-
lich die wirtschaftlichen und ökologischen Auswirkungen be-
stimmt. In der Vorbereitungsphase entstehen Belastungen 
vor allem durch Baustellen und den damit verbundenen zu-
sätzlichen Verkehr, während der Spiele selbst die An- und 
Abreise der Gäste sowie der Betrieb der Veranstaltungen 
zu weiteren Verkehrseffekten führt. Auf lange Sicht ste-
hen hingegen die möglichen positiven Wirkungen durch 
einen Wechsel hin zu öffentlichen Verkehrsmitteln oder an-
deren nachhaltigen Mobilitätsformen im Vordergrund.

Die Analyse erstreckt sich über drei zeitliche Horizonte. In 
der Vorbereitung über einen Zeitraum von zehn bis fünf-
zehn Jahren werden vor allem Bauaktivitäten und deren Fol-
gen betrachtet. Während der Olympischen Spiele, die acht 
bis neun Wochen dauern (inkl. Paralympics), liegt der Fokus 
auf den kurzfristigen Effekten durch Besucherströme, zu-
sätzliche Mobilität und temporäre Infrastrukturbelastungen. 
Die langfristige Nutzung über einen Zeitraum von bis zu 
fünfzig Jahren umfasst schließlich die nachhaltige Wir-
kung der Investitionen, etwa durch verbesserte Mobilitäts-
systeme oder eine dauerhafte Nutzung neuer Sportstätten.
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Zur Bewertung der Auswirkungen werden interne und ex-
terne Kosten unterschieden. Unter die internen Kosten fal-
len Bau- und Investitionskosten, Wertschöpfungseffekte 
in der Bauwirtschaft, laufende Betriebskosten und Ein-
nahmen während der Spiele sowie die langfristigen Kosten 
und Nutzen im Betrieb. Externe Kosten beziehen sich da-
gegen auf gesellschaftliche und ökologische Folgen, da-
runter Klimabelastungen, Luftverschmutzung, Lärm, 
Flächenverbrauch oder verkehrsbedingte Zusatzkosten.

Grundlage der Analyse bildet die Untersuchung von ins-
gesamt achtzehn Maßnahmen, die im Rahmen der Be-
werbung identifiziert wurden. Diese lassen sich in drei 
Kategorien gliedern: Sportstätten und Event-Locations, 
Verkehr und Infrastruktur sowie Maßnahmen zur Stadtge-
staltung. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass sowohl 
kurzfristige Belastungen als auch langfristige Nutzen-
potenziale umfassend erfasst und in einem transparenten Be-
wertungsrahmen vergleichbar gemacht werden können.

Abbildung 2: Übersicht Methodik

Betrachtungszeiträume

Vorbereitung
Modal Shift durch 

Bau im ÖPNV, 
Zunahme Stau

5 für Sportstätten 
und Event-Locations

Olympische Spiele

Langfristige Nutzung

Zusätzlicher Ver-
kehr durch Gäste 

bei Anfahrt und vor 
Ort, Zunahme Stau

10 für Verkehr und 
Infrastruktur

Modal Shift durch 
einzelne Maßnah-

men langfristig 3 für Stadt-
gestaltung

Einflussfaktor
Verkehr

Maßnahmen
18 Maßnahmen

Bewertungskriterien
Interne Kosten Externe Kosten

Abschätzung 
Baukosten / 

Wertschöpfung 
Baubranche

Externalitäten durch 
Verkehr, Klimakosten 
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Entsiegelung durch 

Bau

Abschätzung 
Betriebskosten 
und Einnahme 
während der 

Spiele

Externalitäten 
durch Verkehr, 

Klimakosten durch 
Energieverbrauch

Externalitäten 
durch Verkehr, 

Klimakosten durch 
Energieverbrauch

Abschätzung lang-
fristige Betriebs-

kosten und Einnah-
men, langfristige 
Wertschöpfung in 

anderen Branchen, 
Effekt Branding und 
langfristige Sekun-

däreffekte

22Olympia Bewerbung 20XX Abschlussbericht



Verkehr

Der Verkehrssektor stellt einen der zentralen Einfluss-
faktoren in der Bewertung der gesamtwirtschaftlichen Ef-
fekte der Olympischen Spiele dar. Die Analyse differenziert 
dabei zwischen der Vorbereitungsphase, der Durchführung 
der Spiele selbst und der langfristigen Nutzung der neu ge-
schaffenen Infrastruktur. Für jede dieser Phasen wurden spezi-
fische Annahmen getroffen, die auf Erfahrungswerten frü-
herer Spiele und internationalen Vergleichsdaten beruhen.

In der Vorbereitungsphase steht der Einfluss von Baustellen 
und Netzunterbrechungen im Mittelpunkt. Für den Bau neuer 
ÖPNV-Linien wird angenommen, dass es zu zahlreichen Wo-
chenend- und Teilzeitsperrungen kommen wird, vergleichbar 
mit Erfahrungen aus London (London Assembly, 2014). Konkret 
wurde für die Berechnung angenommen, dass über einen Zeit-
raum von zehn Jahren jeweils ein Monat pro Jahr eine Linie 
gesperrt ist, was etwa einem Zehntel des Verkehrsvolumens 
entspricht. Daraus ergibt sich eine Reduktion des ÖPNV-An-
gebots um rund 0,8 Prozentpunkte pro Jahr. Diese verringerte 
Kapazität wird in der Modelllogik vollständig auf den motorisier-
ten Individualverkehr (MIV) übertragen. Gleichzeitig wird unter-
stellt, dass das höhere Verkehrsaufkommen durch Baustellen in 
einem proportionalen Anstieg des Stauaufkommens resultiert.

Während der Spiele selbst liegt der Schwerpunkt auf dem zu-
sätzlichen Verkehrsaufkommen durch die An- und Abreise sowie 
die Mobilität der Besucherinnen und Besucher vor Ort. Grund-
lage für die Modellierung ist die Annahme von rund 3,7 Millionen 
zusätzlichen Gästen, angelehnt an die Schätzungen für Paris 
2024 (Ministère des Sports, 2023a; Ministère de la Transition 
Écologique, 2023; Île-de-France Mobilités, 2023). Für die An-
reise wird ein Modal-Split von 72 Prozent nationalen, 18 Pro-
zent europäischen und 10 Prozent außereuropäischen Gästen 
unterstellt. Nationale Gäste reisen in etwa zu gleichen Teilen 
mit Pkw und Bahn an, während europäische Gäste stärker 
zwischen Pkw, Bahn und Flugzeug aufgeteilt werden. Der An-
teil von Flugreisen steigt insbesondere bei außereuropäischen 
Gästen deutlich an. Für den Modal-Split von Gästen vor Ort 
während der Spiele orientiert sich die Studie an Erfahrungen 
und Werten aus Paris 2024 mit 78 Prozent ÖPNV (inklusive Fuß-
wege), 15 Prozent Pkw und 7 Prozent Radverkehr (Ville de Paris, 
2023). Zudem wird für München eine durchschnittliche Auf-
enthaltsdistanz von 60 Kilometern (3 Tage á 20 km) pro Person 
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kalkuliert, basierend auf der Annahme, dass Gäste während 
ihres Aufenthalts mehrfach die Stadt durchqueren. Als Re-
ferenz für die Auswirkungen auf das Stauaufkommen dient 
London 2012, wo eine Reduktion der Spitzenstaus um etwa 
13 Prozent gemessen wurde (Transport for London, 2012).

In der langfristigen Perspektive werden die Wirkungen der ge-
planten Infrastrukturmaßnahmen berücksichtigt. Dabei stehen 
vor allem Modal-Shift-Effekte (Verlagerung des Verkehrs auf an-
dere Verkehrsmittel) im Vordergrund, die sich durch den Ausbau 
von U-Bahn, Tram und Radschnellwegen sowie durch ergänzende 
Maßnahmen wie Mobility Hubs oder On-Demand-Shuttles er-
geben können. Die detaillierte Beschreibung dieser langfristigen 
Effekte erfolgt im Unterkapitel zu den einzelnen Maßnahmen.

Insgesamt zeigt die Methodik, dass der Verkehrsbereich 
sowohl kurzfristig durch Belastungen und Zusatzverkeh-
re als auch langfristig durch potenzielle Verlagerungen 
und Effizienzgewinne geprägt ist. Die getroffenen An-
nahmen ermöglichen eine transparente Abschätzung der 
Spannweiten und liefern die Grundlage für die qualitati-
ve Bewertung der gesamtwirtschaftlichen Effekte.

Interne Kosten

Die internen Kosten Olympischer Spiele in München um-
fassen sämtliche Bau- und Betriebsausgaben sowie die durch 
die Veranstaltungen generierte Wertschöpfung. Diese Ana-
lyse orientiert sich an Erfahrungswerten vergangener Aus-
tragungsorte und basiert auf einer Kombination aus Literatur-
recherche, statistischen Daten und Fallbeispielen.

Ein zentraler Bestandteil ist die Abschätzung der Bau-
kosten. Für Gewerbeimmobilien werden durchschnittlich 
1.800 bis 3.200 € pro Quadratmeter angesetzt (DatEx, 2025). 
Hinzu kommen Abrisskosten in der Größenordnung von 150 
bis 200 € pro Quadratmeter (Abrissunternehmen.de, 2024). 
Die Kosten für den Bau von Parkanlagen variieren stark je 
nach Lage und Ausstattung; in Berlin beliefen sich diese 
beim Park am Gleisdreieck auf rund 3,5 Mio. €/ha (Senatsver-
waltung Berlin, 2019), während andere Beispiele mit etwa 0,5 
Mio. €/ha deutlich niedriger lagen (Deutsche Bahn, 2018).

Für die gesamtwirtschaftliche Betrachtung ist entscheidend, 
wie hoch der Anteil der inländischen Wertschöpfung an den 
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Bauinvestitionen ausfällt. Erfahrungswerte aus London 2012 
zeigen, dass rund 73 % der Bauinvestitionen im Inland gene-
riert wurden (NAO, 2012). Für Deutschland ergibt eine Input-
Output-Rechnung des Statistischen Bundesamts eine Quote 
von etwa 66,2 % (Destatis, 2022). In der Modellrechnung wurde 
daher von einem Wert zwischen 60 und 75 % ausgegangen.

Konkretisiert wird dies anhand aktueller Projekte in Mün-
chen: Der Ausbau der Tram im Münchner Norden verursachte 
Kosten von rund 360 Mio. € für 3,5 km, was etwa 103 Mio. €/
km entspricht. Für die Tram Westtangente beliefen sich die 
Kosten auf rund 490 Mio. € für 8,3 km, also etwa 59 Mio. €/
km (Landeshauptstadt München, 2022). Diese Spanne ver-
deutlicht, dass innerstädtische Projekte mit hoher bau-
licher Komplexität deutlich teurer ausfallen können.

Neben den Investitionskosten wurden auch die Betriebskosten 
und Einnahmen während der Spiele berücksichtigt. Die Finanz-
kalkulationen des IOC unterscheiden grundsätzlich zwischen 
dem Organisationsbudget (OCOG) für die Durchführung der Spiele 
und dem Nicht-OCOG-Budget für langfristige Investitionen (LHM, 
2023). In der vorliegenden Analyse wird angenommen, dass die 
Betriebskosten im Bereich von 3 bis 5 Mrd. € liegen. Ein Abgleich 
mit Paris 2024 zeigt, dass dort die direkten Einnahmen zwischen 
80 und 90 % der Ausgaben deckten, was einem Volumen von 2,4 
bis 4,5 Mrd. € entspricht (Le Monde, 2024; InsiderSport, 2024).

Zusätzlich zu den direkten Einnahmen werden indirekte Effekte 
durch Tourismus, Gastronomie und Einzelhandel berücksichtigt. 
Erfahrungswerte aus Paris 2024 deuten auf Steigerungen von bis 
zu +16 % im Hotelgewerbe, +25 % in der Gastronomie und +42 % 
beim Zahlungsverkehr im Einzelhandel hin (Reuters, 2024). Über-
tragen auf München mit einem jährlichen Einzelhandelsumsatz 
von rund 575,4 Mrd. € (Handelsdaten.de, 2024) ergibt dies einen 
temporären Mehrwert von etwa 900 Mio. €. Der jährliche touris-
tische Umsatz in München beläuft sich auf rund 8 Mrd. €; eine 
temporäre Steigerung um 16 bis 25 % entspricht einem Zusatz-
effekt von 200 bis 300 Mio. €. Insgesamt wird somit von zusätz-
lichen Einnahmen in Höhe von 3,5 bis 5,7 Mrd. € ausgegangen.

Auch die langfristigen Betriebskosten und Einsparungen durch 
die Nachnutzung der Infrastruktur wurden berücksichtigt. 
Für Parkanlagen belaufen sich die Betriebskosten auf 0,75 bis 
2,3 €/m² jährlich (Land Berlin, 2018), für Mehrzweckhallen fal-
len Betriebskosten von etwa 80.000 bis 100.000 € pro Jahr an 
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(Stadt Nürnberg, 2020). Einnahmen aus Hallennutzung wurden 
anhand von Fallbeispielen auf 65.000 bis 150.000 € pro Jahr 
geschätzt (Guttenbach, 2021). Sanierungsmaßnahmen kön-
nen Einsparungen von 30 bis 75 % bewirken (BMVI, 2018).

Für den ÖPNV werden die Betriebskosten auf Basis der Ver-
kehrsdaten der MVG berechnet. Bei der U-Bahn ergeben sich 
jährliche Betriebskosten pro Streckenkilometer von rund 5,3 
bis 6,6 Mio. €, wobei Einnahmen pro Kilometer bei rund 3,96 
Mio. € liegen (Schröder et al., 2022; MVG, 2025). Vergleich-
bare Berechnungen für Tram und S-Bahn zeigen pro Kilometer 
Einnahmen von etwa 0,8 Mio. €, bei Betriebskosten von 1,05 
bis 1,31 Mio. € pro Kilometer (MVG, 2025). Für den Fernver-
kehr belaufen sich die Betriebskosten pro Zugkilometer auf 
40 bis 49 €, während die Einnahmen zwischen 18,6 und 22,3 
€ pro Zugkilometer schwanken (Deutsche Bahn, 2024).

Zur Bewertung der gesamtwirtschaftlichen Effekte wurde auch 
die langfristige Wertschöpfung in angrenzenden Branchen be-
rücksichtigt. Ein wesentlicher Aspekt betrifft die Landwirt-
schaft: Der Verlust von landwirtschaftlich genutzten Flächen 
durch Baumaßnahmen wird mit einem Wert von ca. 1.850 € 
pro Hektar beziffert (BMEL, 2024; Wirtschaftsdienst, 2024). 
Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene ergeben sich dadurch Be-
lastungen in Milliardenhöhe. Gleichzeitig entstehen jedoch 
Chancen für andere Branchen. Insbesondere die Industrie pro-
fitiert durch eine verbesserte Anbindung, etwa über den Flug-
hafen. Darüber hinaus spielt der öffentliche Verkehr (ÖPNV) 
eine zentrale Rolle: Basierend auf der ZNV-Studie zur Wert-
schöpfung des ÖPNV (Schröder et al., 2025) lässt sich zeigen, 
dass eine Steigerung des ÖPNV-Anteils an den Personenkilo-
metern die wirtschaftliche Wertschöpfung substanziell er-
höht. Auf München übertragen, ergibt sich ein zusätzlicher 
Wertschöpfungseffekt in einer Größenordnung von bis zu 
3,9 Mrd. €, je nach Höhe des angenommenen Modal Splits.

Neben direkten ökonomischen Effekten erzeugen Großereig-
nisse wie Olympische Spiele auch langfristige Sekundäreffekte. 
Dazu zählen Branding-Effekte, die insbesondere den Touris-
mus, die Standortattraktivität sowie Investitionen und Export-
chancen beeinflussen. Empirische Beispiele aus Barcelona 
1992 und London 2012 zeigen, dass gezielte Marketing- und 
Branding-Kampagnen dauerhafte Zugewinne im Tourismus von 
mehreren Milliarden Euro generieren können (UK Government, 
2012). Sekundäreffekte umfassen darüber hinaus die verstärkte 
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Ansiedlung von Unternehmen und Talenten sowie eine stärkere 
Integration in globale Wertschöpfungsketten. Studien belegen, 
dass Exporte in Ländern mit Olympischen Spielen um bis zu 
20–30 % gestiegen sind (IMF, 2010). Für München wird auf Basis 
der internationalen Literatur eine konservative Spannbreite von 
2 bis 3 Mrd. € langfristiger Branding-Effekte über einen Zeit-
raum von 50 Jahren angesetzt (Fourie und Santana-Gallego, 
2011). Diese Annahmen verdeutlichen, dass weiche Faktoren wie 
Image und Reputation zwar schwer quantifizierbar sind, lang-
fristig aber erhebliche ökonomische Effekte entfalten können.

In der Gesamtschau zeigt sich, dass die internen Kosten zwar 
erheblich sind, jedoch durch direkte Einnahmen während der 
Spiele und indirekte Effekte über längere Zeiträume teilweise 
kompensiert werden können. Die Unsicherheit der Progno-
sen bleibt allerdings hoch, da viele Parameter von äußeren 
Faktoren wie Nachfrageentwicklung, Baukostensteigerungen 
oder langfristiger Auslastung der Infrastruktur abhängen.

Externalitäten

Neben den direkten Bau- und Betriebskosten spielen externe 
Kosten eine zentrale Rolle bei der Bewertung der gesamt-
wirtschaftlichen Auswirkungen Olympischer Spiele. Unter ex-
ternen Kosten werden all jene Effekte verstanden, die nicht 
unmittelbar vom Verursacher getragen, sondern auf die All-
gemeinheit überwälzt werden. Sie umfassen eine Vielzahl an 
Dimensionen, von Umwelt- und Gesundheitsschäden bis hin 
zu Staukosten oder Flächenverbrauch, und sind somit ent-
scheidend für die Gesamtbilanz von Infrastruktur- und Mobili-
tätsmaßnahmen im Rahmen einer Olympiabewerbung.

Die Analyse unterscheidet verschiedene Kategorien externer 
Kosten (siehe Abbildung 3), darunter Luftverschmutzung, 
Klimabelastung, Lärmemissionen, Flächenverbrauch, Stau, 
Unfallfolgen, Barriere-Effekte für nicht-motorisierten Ver-
kehr sowie gesundheitliche Nutzen durch aktive Mobilität. 
Für jede dieser Kategorien werden spezifische Effekte be-
rücksichtigt – etwa gesundheitliche Schäden durch Emis-
sionen, Opportunitätskosten durch Flächeninanspruch-
nahme oder Zeitverluste durch Verkehrsüberlastungen.
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Luftverschmutzung

Kostenkategorie Berücksichtige Effekte

Klima

Lärm

Flächenverbrauch

Stau

Unfälle

Barriere Effekte

Gesundheitsnutzen

Gesundheitliche und nicht-gesundheitliche Schäden 
(Ernteverlust, materielle Schäden, etc.) durch direkte 
Schadstoffemissionen und Emissionen aus der Strom- 
und Brennstofferzeugung

Schadkosten für künftige Umweltauswirkungen des 
Klimawandels durch direkte Emissionen und Emissionen 
aus der Energieerzeugung und der Beennstoffproduktion

Belästigung, psychische und physische Gesundheits-
beeinträchtigungen, Produktionsausfälle

Öffentlich bezahlte Infrastrukturkosten, 
Parkplatzkosten, Opportunitätskosten

Zeitverluste (die anderen auferlegt werden) durch 
Staus und Verspätungen im ÖPNV

Folgen bei Unfällen mit Personenschäden

Verzögerungen, die Straßen und Verkehr für 
nichtmotorisierten Verkehr verursachen

Gesundheitsnutzen in Form eines geringeren 
Sterberisikos durch körperliche Aktivität

Abbildung 3: Übersicht zu den externen Kostenkategorien
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Die methodische Vorgehensweise basiert auf einem drei-
stufigen Verfahren: Zunächst werden Veränderungen im Modal 
Split, also Verschiebungen zwischen verschiedenen Verkehrs-
trägern, analysiert. Darauf aufbauend erfolgt die Ermittlung 
spezifischer externer Kosten je Personenkilometer (Pkm) und 
Verkehrsmittel. Im letzten Schritt werden diese Kostensätze 
mit den prognostizierten Veränderungen multipliziert, um die 
gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen zu quantifizieren.

Als Datengrundlage dienten externe Kostenfaktoren aus dem 
MCube-Projekt SASIM (Smart Advisor for Sustainable Integra-
ted Mobility), ergänzt durch empirische Werte aus der Litera-
tur. Insbesondere die Arbeit von Schröder et al. (2022) liefert 
detaillierte Kostensätze je Verkehrsmittel (siehe Abbildung 
4), die auch externe Faktoren wie Stau, Lärm oder Luftver-
schmutzung abbilden. Dadurch konnte eine umfassende und 
differenzierte Abschätzung vorgenommen werden, die sowohl 
Belastungen als auch potenzielle Einsparungen sichtbar macht.

Luftverschmutzung

U-Bahn

20

Externe Kosten  
in  €-ct/Pkm

15

10

5

0

Diesel
Bus

Moped Elektro
Auto

Benziner
Auto

e-Scooter Fuß- 
gänger

Fahrrad

Lärm

StauKlima

Flächenverbrauch

Unfälle

Barriereeffekte

Abbildung 4: Beispiel zu spezifischen Externen Kosten in München in €-ct/ Pkm
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Die Analyse der externen Kosten umfasst eine Vielzahl von Um-
welt- und Gesundheitsaspekten, die im Zusammenhang mit 
den Olympischen Spielen in München auftreten können. Grund-
lage bildet die Kategorisierung nach zentralen Kostenarten wie 
Luftverschmutzung, Klima, Lärm, Flächenverbrauch, Stau, Un-
fälle, Barriereeffekte sowie potenzielle Gesundheitsnutzen. Die 
methodische Herangehensweise orientiert sich dabei an der 
Kosten-Nutzen-Bewertung von Mobilitäts- und Infrastruktur-
projekten, insbesondere an den im MCube-Projekt SASIM er-
arbeiteten externen Kostenfaktoren (Schröder et al., 2022).

Für die Luftverschmutzung werden ausschließlich die Kos-
ten berücksichtigt, die sich aus verkehrsbedingten Emis-
sionen ergeben. Hierzu zählen Schadstoffemissionen aus 
Verbrennungsmotoren sowie indirekte Emissionen aus der 
Energiebereitstellung. Die Berechnung basiert auf den spezi-
fischen Kostensätzen je Personenkilometer (Pkm), die nach 
Verkehrsmittel differenziert vorliegen (Schröder et al., 2022).

Die Klimakosten wurden auf Basis mehrerer Komponenten ab-
geschätzt. Zunächst wurde auf die jährlichen Bauinvestitionen 
und -kosten in Deutschland Bezug genommen, die sich nach 
Branchenberichten zwischen 324 Mrd. € und 440 Mrd. € be-
wegen (Statistisches Bundesamt, 2023; Bauindustrie, 2023). 
Ausgehend von diesen Werten wird der klimarelevante Anteil der 
Bauwirtschaft ermittelt. Für das Baugewerbe und die Material-
kette werden dabei Emissionen in der Größenordnung von 8 Mio. 
t CO2 plus weiteren 42 Mio. t CO2 pro Jahr angesetzt (Energie-
verbrauch und Klimaschutz im Baugewerbe, 2020). Bei einem 
Klimakostenfaktor von 880 €/t CO2 (UBA, 2020) ergibt sich daraus 
ein jährlicher Gesamtkostenwert von rund 44 Mrd. €. Die Klima-
kosten einzelner olympiabedingter Investitionen werden in Re-
lation zu diesen Branchenwerten skaliert. Eine Bauinvestition 
in Höhe von beispielsweise 1 Mrd. € würde damit Klimakosten 
in Höhe von etwa 0,1 bis 0,14 Mrd. € nach sich ziehen. Darüber 
hinaus wird der volkswirtschaftliche Mehrwert von Park- und 
Grünanlagen einbezogen, die als Ausgleichsmaßnahmen zur 
Klimaanpassung dienen können. Studien beziffern den jähr-
lichen Nutzen solcher Flächen mit rund 10.000 bis 40.000 € 
pro Hektar (De Vries et al., 2013; van den Bosch & Sang, 2017). 
Zusätzliche Klimakosten entstehen durch den erwartbaren 
Energieverbrauch während der Olympischen Spiele. Analysen 
für vergleichbare Events veranschlagen für acht Wochen Spie-
le einen Zusatzverbrauch zwischen 23 und 67 GWh (Clean Air 
London, 2012; Almeida et al., 2024). Bei einem Klimakosten-
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faktor für Strom in Deutschland von 0,109 €/kWh (UBA, 2020) 
entspricht dies einem zusätzlichen Kostenblock von mehreren 
Millionen Euro. Demgegenüber stehen langfristige Einsparungen 
durch Sanierungsmaßnahmen. Diese werden in der Analyse 
gesondert berücksichtigt, indem die Reduktion des Stromver-
brauchs mit dem genannten Klimafaktor multipliziert wird.

Im Bereich Lärm werden Beeinträchtigungen der physi-
schen und psychischen Gesundheit sowie Produktions-
ausfälle durch lärmbedingte Krankheitsfolgen angesetzt. 
Auch hier erfolgt die Berechnung ausschließlich über die 
spezifischen Kostenwerte pro Verkehrsmittel und deren 
Modal-Split-Änderungen (Schröder et al., 2022).

Für den Flächenverbrauch wird der Ansatz des Umwelt-
bundesamts (UBA, 2020) verwendet, der den Verlust von Öko-
systemleistungen durch Bodenversiegelung mit 60 bis 90 € pro 
Quadratmeter beziffert. Dieser Wert wird bei allen dauerhaft 
beanspruchten Flächen angesetzt, die im Zuge der Olympi-
schen Spiele neu versiegelt oder in der Nutzung umgewidmet 
würden. Bei temporären Lösungen – etwa temporären Wett-
kampfstätten oder Infrastrukturen – wird angenommen, dass 
sich der Wert anteilig an einer dauerhaften Nutzungsdauer 
von 100 Jahren bemisst. Damit ergeben sich für eine Nutzung 
von 10 Jahren rund 10 % des vollen Werts, also 6 bis 9 € pro 
Quadratmeter. Zusätzlich werden die durch Verkehrs- und Mo-
dal-Split-Änderungen verursachten Flächenverbrauchskosten 
berücksichtigt. Diese ergeben sich aus den spezifischen Kosten-
sätzen pro Verkehrsmittel, die im MCube-Projekt erarbeitet 
und von Schröder et al. (2022) publiziert wurden. Dadurch wer-
den auch indirekte Flächenwirkungen – etwa durch vermehrte 
Pkw-Nutzung oder zusätzliche Stellplatzbedarfe – erfasst.

Die Staueffekte werden anhand der Zeitverluste er-
mittelt, die durch erhöhte Verkehrsbelastung während 
der Bauphase und der Spiele entstehen. Bewertet wer-
den diese über spezifische Kostensätze für Zeitverluste 
im ÖPNV und Straßenverkehr (Schröder et al., 2022).

Die Unfallkosten umfassen medizinische Behandlung, 
Produktionsausfälle und gesellschaftliche Folgekosten 
von Personenschäden. Auch hier bildet die Zuordnung 
von spezifischen externen Kosten pro Verkehrsmittel 
die Berechnungsgrundlage (Schröder et al., 2022).
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Barriereeffekte entstehen durch Verzögerungen im nicht-mo-
torisierten Verkehr, etwa für Fußgänger oder Radfahrer, wenn 
durch Baustellen oder temporäre Infrastruktur Hindernisse auf-
treten. Die monetäre Bewertung folgt ebenfalls den externen 
Kostenfaktoren des MCube-Projekts (Schröder et al., 2022).

Schließlich wird ein potenzieller Gesundheitsnutzen berück-
sichtigt, der aus einer verstärkten körperlichen Aktivität resul-
tiert – insbesondere durch die Förderung des Fuß- und Radver-
kehrs. Hier wird der Nutzen durch die Reduktion von Mortalität 
und Morbidität bewertet, wobei die Kostensätze aus der gesund-
heitsökonomischen Literatur übernommen werden (WHO, 2014).

Maßnahmen

Die Olympiabewerbung Münchens geht mit einem umfang-
reichen Maßnahmenpaket einher, das sowohl den Bau neuer 
Anlagen als auch die Modernisierung bestehender Struktu-
ren umfasst. Insgesamt sind 18 großbauliche Maßnahmen 
vorgesehen (siehe Abbildung 5), die sich auf drei zentrale 
Handlungsfelder verteilen: Sportstätten und Event-Loca-
tions, Verkehr und Infrastruktur sowie Stadtgestaltung.

Im Bereich Sportstätten und Event-Locations liegt der Fokus 
auf der Erweiterung des Olympiaparks, der Errichtung tem-
porärer Hallen und Stadien sowie dem Bau einer neuen 
Halle im Olympiapark als Ersatz für bestehende Anlagen. Er-
gänzend sind Modernisierungen und energetische Sanierun-
gen geplant, um den Bestand zukunftsfähig zu machen.

Das Handlungsfeld Verkehr und Infrastruktur nimmt mit zehn 
Projekten den größten Raum ein. Hierzu gehören der Aus-
bau des ÖPNV-Netzes mit Verlängerungen und Neubauten 
von U-Bahn-Linien, Tram-Erweiterungen und regionalen 
Schnellverbindungen, der verbesserte Fernverkehrsanschluss 
des Flughafens sowie die Entwicklung innovativer Mobili-
tätslösungen wie Mobility Hubs, autonome Shuttle-Diens-
te und Ladeinfrastruktur für E-Mobilität. Auch der Ausbau 
von Radschnellverbindungen ist ein zentraler Bestandteil.

Im Bereich Stadtgestaltung sind drei Projekte vorgesehen: der 
Bau eines Olympischen Dorfs im Münchner Nordosten inklusive 
Mediendorf, die Begrünung öffentlicher Flächen sowie die Neu-
gestaltung zentraler Plätze und Eventflächen. Temporäre Fan- 
und Kulturflächen sollen dabei nicht nur die Spiele selbst auf-
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werten, sondern auch das städtische Umfeld nachhaltig prägen.

Mit dieser breiten Maßnahmenbasis wird deutlich, dass die 
Olympiabewerbung nicht allein auf die Durchführung der Spiele 
abzielt, sondern vielmehr eine umfassende städtebauliche, infra-
strukturelle und kulturelle Transformation Münchens im Blick hat.

Sportstätten & 
Event-Locations

Erweiterung Olympiapark Süd 
(tlk. Venues temporär)

3 temporäre Hallen im Olym-
piapark (Volleyball, Radfahren, 

Basketball)

Temporäres Stadion / Halle 
auf Theresienwiese (Beach-
volleyball + Volunteer Center) 
+ 2 temporäre Hallen auf dem 
Messegelände (für Parkfläche)

Neue Halle Olympiapark (Ersatz 
für alte Halle OESZ)

Modernisierung / energetische 
Sanierung bestehender Anlagen

Olympisches Dorf – München 
Nordost (inkl.Mediendorf)

Begrünung öffentlicher Flächen 
und Parkmeilen

Neugestaltung von Plätzen und 
Eventflächen (inkl. Temporäre 

Fan- und Kulturflächen)

Verlängerung U4

S23x zwischen 
Augsburg-Muc

Realisierung U9

Ausbau 
Radschnellverbindungen

Ringschluss Nord

Mobility Hubs

Tram-Ausbau

Autonome on-
demand Shuttle

Fernverkehrsanschluss 
Flughafen München

Ladeinfrastruktur

Verkehr & 
Infrastruktur Stadtgestaltung

Abbildung 5: Übersicht zu den für die Olympischen Spiele geplanten Maßnahmen in München
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1.	 Erweiterung Olympiapark Süd

Für die erste Maßnahme, die Erweiterung des Olympiaparks Süd, 
wurde eine umfassende Methodik entwickelt, die sowohl bau-
liche als auch verkehrliche Aspekte berücksichtigt. Grundlage ist 
die aktuelle Struktur des Bundesverwaltungszentrums mit einer 
Fläche von rund 8,3 Hektar, die durch Abriss und Neubebauung 
neu geordnet wird. Daraus ergibt sich eine Parkerweiterung um 
10 bis 18 Hektar, wodurch langfristig eine teilweise Entsiegelung 
und Aufwertung des Areals erreicht werden soll (LHM, 2023). 
Der Abriss der bestehenden Strukturen erfolgt über einen Zeit-
raum von etwa vier Jahren, gefolgt von einem Neubau, der auf 
eine Bauzeit von drei bis fünf Jahren geschätzt wird. Für den 
Bau temporärer Sportanlagen wird ein Gesamtbudget von 930 
Mio. € veranschlagt, wobei ein Drittel dieser Kosten, also rund 
310 Mio. €, dieser Maßnahme zugerechnet wird. Hinzu kommen 
weitere Kosten für Gebäude und Parkanlagen in Höhe von ins-
gesamt 53,5 bis 143,6 Mio. €, die sich aus Bau-, Abriss- und Ge-
staltungskosten zusammensetzen. Die jährlichen Betriebskosten 
für die Parkanlage werden auf 7.500 bis 41.400 € geschätzt.

Im Hinblick auf die verkehrlichen Auswirkungen wurde ein 
detailliertes Vorgehen zur Abschätzung der Modal-Split-Ver-
schiebungen angewendet. Dabei wurde die Veränderung der 
Wegezahlen durch zusätzliche Parkanlagenflächen model-
liert. Grundlage der Berechnung ist die Formel: Delta = (Anzahl 
Personen × Wege pro Person pro Tag × Modal Split [Laufen/
Radfahren] × Elastizität × Gesamtkostenreduktion [Zeit, Kom-
fort, Sicherheit] × Netzwerkeffekt × Anteil betroffener Per-
sonen) / Anzahl Wege stadtweit (Schröder et al., 2022). Für 
die Modellierung wurden Annahmen über die betroffene Be-
völkerung (ca. 470 ha Einzugsgebiet, etwa 6000 Einwohner/
km², durchschnittlich 3,1 Wege pro Person pro Tag) und die 
Elastizität für Fuß- und Radverkehr (0,6 bzw. 0,7) heran-
gezogen. Unter Einbeziehung eines Netzwerkeffekts von 1,3 
und einer Substitution von 70 % motorisiertem Individualver-
kehr (MIV) sowie 30 % ÖPNV ergaben sich Modal-Split-Effekte 
von +0,15 % Rad, +0,04 % Fuß, –0,13 % MIV und –0,06 % ÖPNV.
Zusätzlich wurde die Parkerweiterung um 10–18 Hektar sepa-
rat bewertet, was eine Verschiebung von durchschnittlich 3 % 
der Nutzung der städtischen Parkanlagen bewirkt. Dies führt 
zu marginalen, aber messbaren Effekten auf den Modal Split: 
Rad +0,005 %, Fuß +0,001 %, MIV –0,004 % und ÖPNV –0,002 % 
(NIH, 2014; NIH, 2015; Evidence NIHR, 2019). Damit wird deutlich, 
dass die Maßnahme zwar primär auf städtebauliche und öko-
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logische Verbesserungen abzielt, jedoch auch einen positiven, 
wenn auch geringen, Einfluss auf die Verkehrsmittelwahl hat.

2.	 Temporäre Hallen im Olympiapark

Im Olympiapark sollen für einen Zeitraum von rund zwei Jahren 
temporäre Hallen und Stadien errichtet werden. Hierfür wird eine 
Fläche von etwa 7,5 Hektar durch die temporäre Versiegelung von 
Grünflächen genutzt (LHM, 2023). Weitere temporäre Anlagen, 
die unter anderem im Englischen Garten oder am Starnberger 
See vorgesehen sind, wurden in dieser Analyse nicht berück-
sichtigt, da hierzu keine belastbaren Angaben vorliegen. Es wird 
jedoch angenommen, dass der Flächenverbrauch dieser Anlagen 
deutlich geringer ausfällt als im Olympiapark. Die Baukosten für 
diese Maßnahme werden mit rund 310 Millionen Euro angesetzt, 
was einem Drittel der Gesamtkosten für alle temporären Sport-
anlagen entspricht. Zusätzliche bauliche Maßnahmen über die 
reine Errichtung hinaus sind nicht vorgesehen (LHM, 2023).

3.	 Temporäre Stadien/Hallen auf  
	 Theresienwiese und Messegelände

Auch auf der Theresienwiese sowie auf dem Messegelände sol-
len für etwa zwei Jahre temporäre Stadien und Hallen errichtet 
werden. Da bereits erschlossene Flächen genutzt werden, ist 
keine zusätzliche Flächenversiegelung notwendig. Mangels 
spezifischer Flächenangaben wird analog zur Maßnahme 2 eine 
beanspruchte Fläche von etwa 7,5 Hektar angenommen (LHM, 
2023). Für die Baukosten wird ebenfalls ein Drittel der Gesamt-
kosten für die temporären Sportanlagen angesetzt, sodass 
auch hier rund 310 Millionen Euro veranschlagt werden. Zusätz-
liche bauliche Maßnahmen sind nicht vorgesehen (LHM, 2023).
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4.	 Neue Halle Olympiapark

Als dauerhafte Maßnahme ist die Errichtung einer neuen Sport-
halle für Tischtennis im Olympiapark geplant. Im Zuge dieses 
Vorhabens wird das bestehende Olympia Eissport-Zentrum 
(OESZ) abgerissen. Die Bau- und Abrisskosten belaufen sich laut 
den vorläufigen Planungen der Landeshauptstadt München auf 
rund 180 Millionen Euro (LHM, 2023). Für den Betrieb der neuen 
Mehrzweckhalle werden jährliche Kosten von 80.000 bis 100.000 
Euro veranschlagt, während die jährlichen Einnahmen auf 65.000 
bis 150.000 Euro geschätzt werden. Damit ergibt sich langfristig 
eine annähernde Deckung der Betriebskosten (LHM, 2023). 

5.	 Modernisierung bestehender Anlagen

Neben Neubauten ist auch die Modernisierung bestehender 
Sportanlagen vorgesehen. Betroffen sind hier unter anderem 
Anlagen für Volleyball, Springreiten, Rugby, Rudern, Kanu und 
Schießen. Für drei dieser Anlagen wurden durch die LHM be-
reits Sanierungskosten in Höhe von rund 150 Millionen Euro 
veranschlagt. Da insgesamt sechs Anlagen modernisiert wer-
den sollen, wird eine Verdopplung dieser Summe auf rund 300 
Millionen Euro angenommen (LHM, 2023). Langfristig sollen 
durch die Modernisierung nicht nur die Bausubstanz gesichert, 
sondern auch Betriebskosteneinsparungen erzielt werden. 
Zusätzliche Einnahmen wurden in der Analyse nicht berück-
sichtigt. Darüber hinaus wird im Hinblick auf die Energie-
effizienz angenommen, dass die Sanierung von sechs kleineren 
Stadien zu einer Stromreduktion führt, die in etwa den Ein-
sparungen von zwei bis drei größeren Stadien entspricht. Dies 
entspricht einer jährlichen Einsparung von insgesamt sechs bis 
neun Gigawattstunden (Queen Elizabeth Olympic Park, 2020).

6.	 Verlängerung der U4

Die geplante Verlängerung der U4 umfasst vier zusätzliche Sta-
tionen bis zur Endstation Messestadt Riem und bindet dabei 
auch das Olympiadorf sowie das neue Wohnquartier in Daglfing 
an. Laut den vorläufigen Planungen der Landeshauptstadt Mün-
chen (LHM) sind dafür Baukosten in Höhe von 1,2 Milliarden Euro 
veranschlagt (LHM, 2023). Die geplante Streckenerweiterung 
beträgt rund drei Kilometer (U-Bahn-Bau München, 2023).
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Die jährlichen Betriebskosten der neuen Strecke werden 
mit 15,8 bis 19,8 Millionen Euro geschätzt, während zusätz-
liche Einnahmen von etwa 11,9 Millionen Euro pro Jahr er-
wartet werden (LHM, 2023). Langfristig wird mit einer Er-
höhung des U-Bahn-Personenkilometer-Anteils (Pkm) 
um 0,8 bis 1,6 Prozent gerechnet. Zudem ergeben sich 
positive Effekte auf die Wertschöpfung in anderen Bran-
chen, die mit 4,2 bis 27,9 Millionen Euro als einmaliger 
Effekt kalkuliert werden (Schröder et al., 2025).

Für die Nachfrageabschätzung wurden sowohl Bestands-
bewohner (42.659 Personen) als auch bis zu 30.000 neue 
Bewohner im Einzugsbereich berücksichtigt. Es wird an-
genommen, dass 70 Prozent der bestehenden und 80 Pro-
zent der neuen Anwohner in Reichweite der U-Bahn (<800 m) 
liegen. Rund 40 Prozent dieser Personen profitieren tatsäch-
lich von einer Reduktion der Reisezeit im ÖPNV um etwa 25 
Prozent. Unter Berücksichtigung einer Nachfrageelastizität 
von 0,9 ergibt sich ein Modal-Split-Effekt von +0,95 Prozent-
punkten zugunsten des ÖPNV. Dies entspricht einer Abnahme 
des motorisierten Individualverkehrs (MIV) um 0,72 Prozent-
punkte sowie geringfügigen Rückgängen beim Radverkehr 
(-0,17 Prozentpunkte) und beim Fußverkehr (-0,07 Prozent-
punkte) (Citypopulation, 2023; U-Bahn-Bau München, 2023).

7.	 Realisierung der U9

Die Realisierung der U9 basiert auf bisherigen Planungen, die 
eine neue U-Bahn-Verbindung zur Entlastung der Stamm-
strecke vorsehen. Nach einer Schätzung aus dem Jahr 2022 
belaufen sich die Baukosten auf etwa 4 Milliarden Euro (Süd-
deutsche Zeitung, 2022). Die geplante Länge der Strecke be-
trägt rund 10,5 Kilometer (U-Bahn-Bau München, 2023).

Die jährlichen Betriebskosten werden auf 55,4 bis 69,3 Mil-
lionen Euro geschätzt, während zusätzliche Einnahmen von 
41,6 Millionen Euro pro Jahr erwartet werden (LHM, 2023). 
Durch die Inbetriebnahme der U9 soll der Anteil der U-Bahn-
Personenkilometer um 3 bis 5 Prozent steigen. Darüber hi-
naus wird ein positiver Impuls auf die Wertschöpfung in an-
deren Branchen in Höhe von 15,7 bis 87,1 Millionen Euro als 
einmaliger Effekt prognostiziert (Schröder et al., 2025).
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Auf Basis einer betroffenen Bevölkerung von rund 1,6 Millionen 
Menschen mit jeweils 3,1 Wegen pro Tag ergibt sich ein signi-
fikantes Nachfragepotenzial. Etwa 351.459 Personen liegen 
direkt im Einzugsgebiet der geplanten Strecke (<800 m). Von 
den betroffenen Wegen (42,5 Prozent) profitieren die Nutzer 
durch eine deutliche Verkürzung der Reisezeit. Unter Annahme 
einer Nachfrageelastizität von 0,9 und einem Netz-Multiplikator 
von 0,55 ergibt sich ein Anstieg des ÖPNV-Anteils um 0,32 Pro-
zentpunkte (ca. 16.000 zusätzliche Wege pro Tag). Im Gegen-
zug sinkt der MIV um 0,24 Prozentpunkte (ca. 12.000 Wege), 
während der Rad- und Fußverkehr um 0,056 bzw. 0,024 Pro-
zentpunkte zurückgeht (je rund 3.000 bzw. 1.200 Wege) (Süd-
deutsche Zeitung, 2022; U-Bahn-Bau München, 2023).

8.	  Ringschluss Nord (S-Bahn)

Die Maßnahme „Ringschluss Nord“ sieht den Ausbau einer be-
stehenden Eisenbahn-Umgehungsstrecke im Münchner Norden 
entlang des Frankfurter Rings vor. Geplant ist die Ergänzung 
von drei neuen S-Bahnhöfen, wodurch ein geschlossener S-
Bahn-Ring entstehen würde. Die Baukosten werden aktuell auf 
etwa 247 Millionen Euro veranschlagt (LHM, 2023). Zusätzlich 
wären rund 1,2 Hektar neue Flächenversiegelung erforderlich.

Die neue Strecke hätte eine zusätzliche Betriebslänge von 35,9 
Kilometern, woraus sich – bei einer Betriebsfrequenz von 18 bis 
20 Stunden pro Tag und einem 20-Minuten-Takt – eine jährliche 
Fahrleistung von rund 707.500 bis 1.050.000 Zugkilometern er-
gibt. Damit verbunden sind jährliche Betriebskosten von 10,7 bis 
15,9 Millionen Euro sowie Einnahmen von 4,3 bis 6,4 Millionen 
Euro (LHM, 2023). Der S-Bahn-Personenkilometer-Anteil würde 
sich durch diese Maßnahme um 0,4 bis 1,2 Prozent erhöhen. 
Zusätzlich wird eine einmalige Wertschöpfung in Höhe von 1,7 
bis 16,6 Millionen Euro prognostiziert (Schröder et al., 2025).

Betroffen wären insbesondere die Stadtteile Moosach (56.015 
Einwohner), Feldmoching-Hasenbergl (63.756), Milbertshofen-
Am Hart (77.281), Schwabing-Freimann (77.092), Bogenhausen 
(95.475) und Trudering-Riem (76.280). Insgesamt profitieren 
rund 446.000 Menschen. Durch die bessere tangentiale An-
bindung und die Reduktion der Reisezeiten (etwa 25 Pro-
zent) bei einer Elastizität von 0,9 ergibt sich ein Zuwachs des 
ÖPNV-Anteils um 0,47 Prozentpunkte (rund 23.300 Wege/
Tag). Im Gegenzug nimmt der MIV um 0,35 Prozentpunkte 
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(17.450 Wege) ab, der Radverkehr sinkt um 0,08 Prozentpunkte 
(4.070 Wege), und der Fußverkehr reduziert sich um 0,04 Pro-
zentpunkte (1.745 Wege) (Süddeutsche Zeitung, 2022).

9.	  Tram-Ausbau

Im Rahmen des Tram-Ausbaus sind derzeit acht Strecken-
erweiterungen und neue Linien in Untersuchung und Vorplanung. 
Dazu gehört unter anderem die Verlängerung der Linie 19 von 
Berg am Laim bis Daglfing, womit auch das Olympiadorf an-
gebunden wird (MVG, 2023). Weitere Projekte in Vorplanung um-
fassen die Tramlinien Lerchenauer Feld (ca. 7 km), Ramersdorf–
Perlach (ca. 7,5 km) sowie die Wasserburger Landstraße (6–9 km).

Darüber hinaus befinden sich die Tram Dachau (10,5 km, inter-
kommunal), die Linie Berg am Laim–Daglfing (2,5 km), die 
Tram Amalienburgstraße–Freiham (8–10 km), die Tram Park-
stadt Solln (2,5–4 km) sowie eine Südtangente (7,5 km) in der 
Untersuchung. Insgesamt ergibt sich daraus eine zusätzliche 
Streckenlänge von 51,5 bis 58 Kilometern, was rund 62 bis 70 
Prozent des aktuellen Münchner Tramnetzes entspricht.

Die Baukosten werden mit 3 bis 6 Milliarden Euro kalku-
liert. Hinzu kommen jährliche Betriebskosten von 54,1 bis 
76,0 Millionen Euro sowie Einnahmen von 40,2 bis 45,2 Mil-
lionen Euro. Der Anteil der Tram-Personenkilometer soll da-
durch um 5 bis 8 Prozent steigen. Zudem ergibt sich eine 
zusätzliche Wertschöpfung von 4,5 bis 24,12 Millionen Euro 
als einmaliger Effekt (MVG, 2023; Schröder et al., 2025).

Die Nachfrageberechnung differenziert zwischen den einzelnen 
Projekten. So führt die Tram Lerchenauer Feld zu einem Zuwachs 
von +0,20 Prozentpunkten beim ÖPNV, die Ramersdorf–Perlach 
zu +0,18 Prozentpunkten und die Wasserburger Landstraße zu 
+0,16 Prozentpunkten. Weitere kleinere Zuwächse ergeben sich 
durch die Trams Dachau (+0,12 Prozentpunkte), Berg am Laim–
Daglfing (+0,05 Prozentpunkte), Amalienburgstraße–Freiham 
(+0,16 Prozentpunkte), Parkstadt Solln (+0,08 Prozentpunkte) und 
die Südtangente (+0,27 Prozentpunkte). Zusammengerechnet 
ergibt sich daraus ein Anstieg des ÖPNV-Anteils um 1,22 Prozent-
punkte. Entsprechend reduziert sich der MIV um 0,915 Prozent-
punkte, während der Radverkehr um 0,214 und der Fußverkehr 
um 0,092 Prozentpunkte zurückgeht (MVG, 2023; LHM, 2023).
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10.	  Fernverkehrsanschluss Flughafen München

Die geplante Maßnahme sieht vor, den Flughafen München 
über einen neuen ICE-Bahnhof an das deutsche Fernver-
kehrsnetz im Rahmen des „Deutschlandtakts“ anzuschließen. 
Der Bahnhof soll als Zwischenstopp auf der Strecke München–
Ingolstadt realisiert werden. Die Baukosten werden auf rund 
5 Mrd. € geschätzt, wobei die Deutsche Bahn den volkswirt-
schaftlichen Nutzen mit ca. 7,1 Mrd. € angibt (Spiegel, 2022).

Durch die Investitionen entstehen zusätzlich Wert-
schöpfungseffekte in der Bauwirtschaft von etwa 3–3,75 
Mrd. €. Die Verbindung zwischen Neufahrn und dem Flug-
hafen (7,3 km) führt je nach Umweg des ICE zu 16–20 km 
längeren Fahrten pro Zug. Bei einem Betrieb von 1–2 
Zügen pro Stunde und 18 h Betrieb pro Tag ergibt dies 
105.120 bis 262.800 zusätzliche Zug-km pro Jahr.

Die Betriebskosten belaufen sich auf 4,2–12,9 Mio. € jähr-
lich, während die Einnahmen auf 2,0–5,9 Mio. € geschätzt 
werden. Der ICE-Pkm-Anteil in der Region erhöht sich um 
2–4 %. Langfristig ergibt sich ein gesamtwirtschaftlicher 
Effekt durch höhere Wertschöpfung in Höhe von 8,3–55,3 
Mio. € einmalig (DB InfraGO AG, 2025; Schröder et al., 2025).

11.	 S23x zwischen Augsburg und München

Die neue S-Bahn-Linie S23x soll Augsburg direkt mit Mün-
chen verbinden. Hierfür können bestehende Gleise ge-
nutzt werden, lediglich Bahnsteige und Weichen müs-
sen angepasst werden (LHM, Vorläufige Planungen).

Die zusätzliche Streckenlänge beträgt 61,9 km. Die Bau-
kosten werden durch Skalierung auf Basis des Nord-
rings berechnet und auf ca. 425,9 Mio. € geschätzt. Die 
jährliche Zusatzbelastung durch Zug-km beträgt bei 
einem 30-Minuten-Takt rund 813.400 bis 903.700 km.

Damit ergeben sich Betriebskosten von 12,3–13,7 Mio. € und 
Einnahmen von 4,9–5,5 Mio. € jährlich. Der S-Bahn-Pkm-
Anteil steigt um 5,4–8,4 %, mit einem gesamtwirtschaft-
lichen Effekt von 22,4–116,0 Mio. € einmalig (DB InfraGO 
AG, 2025; S-Bahn München, 2025, Schröder et al., 2025).
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12.	  Ausbau Radschnellverbindungen (RSV)

Die LHM plant mehrere neue Radschnellverbindungen 
(RSV) im Zuge der Olympiabewerbung. Bereits konkreti-
siert sind u. a. die Strecken nach Markt Schwaben (25,3 
km) und Dachau (19,2 km). Weitere Abschnitte sind RSV 
nach Fürstenfeldbruck/Eichenau (20,1 km), Starnberg/
Planegg (14,1 km) und Unter-/Oberhaching (6,4 km).

Die Gesamtkosten belaufen sich auf 129,7–174,4 Mio. 
€, inklusive bereits eingeplanter 57,9 Mio. € (Markt 
Schwaben) und 23,1 Mio. € (Dachau). Die Betriebs-
kosten betragen etwa 0,21 Mio. € jährlich. Die Gesamt-
fläche der RSV beträgt rund 340.400 m² (4 m Breite).

Die Herleitung der Modal-Split-Effekte erfolgte hier ab-
schnittsweise. Grundlage ist die Annahme, dass Radschnell-
verbindungen die Reisezeit für Radfahrten im jeweiligen 
Korridor um ca. 20 % reduzieren und so zusätzliche Nach-
frage auslösen. Als Elastizität wurde 0,8 angesetzt, er-
gänzt um einen Netzwerkeffekt von 0,5, da die Routen 
die Gesamtvernetzung im Radverkehr verbessern.

Für jeden Abschnitt wurde die Einzugsbevölkerung mit einem 
1-km-Puffer bestimmt und in potenzielle zusätzliche Rad-
wege pro Tag umgerechnet. So ergeben sich beispielsweise 
für die Verbindung Markt Schwaben +0,11 %-Pkt. Radanteil 
und für Dachau +0,17 %-Pkt. In Summe ergibt sich stadtweit 
ein Anstieg des Radanteils um +0,69 %, während der MIV um 
–0,48 % sinkt. Die Verluste im ÖPNV und Fußverkehr sind 
Folge einer teilweisen Substitution auch aus diesen Modi.
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In Bezug auf den Modal Split wurden pro Korridor Effekte ab-
geschätzt: 

Markt Schwaben:  
ΔRad +0,11 %-Pkt., ΔMIV –0,08 %-Pkt. 

Dachau:  
ΔRad +0,17 %-Pkt., ΔMIV –0,12 %-Pkt.
 
Fürstenfeldbruck/Eichenau:  
ΔRad +0,21 %-Pkt., ΔMIV –0,15 %-Pkt. 

Starnberg/Planegg:  
ΔRad +0,11 %-Pkt., ΔMIV –0,08 %-Pkt.
 
Unter-/Oberhaching:  
ΔRad +0,08 %-Pkt., ΔMIV –0,06 %-Pkt. 

In Summe ergibt sich eine Gesamtsteigerung des 
Radverkehrsanteils von +0,69 %, während der MIV 
um –0,48 % sinkt. Der Effekt auf den ÖPNV be-
trägt –0,14 % (StMB, 2022; SenUVK Berlin, 2019).

13.	  Mobility Hubs

Die Mobility Hubs dienen als multimodale Knotenpunkte zur 
Förderung des Umstiegs vom motorisierten Individualver-
kehr auf den Umweltverbund. Für die Olympiabewerbung 
werden zehn Hubs in drei Größenordnungen (klein, mit-
tel, groß) angenommen (LHM, Vorläufige Planungen).
 
Klein (Quartiers-Hubs):  
5.000–40.000 € Capex, ca. 12.000 €/a Betriebskosten.
 
Mittel (Stadtteil-Hubs):  
130.000–250.000 € Capex, ca. 24.000–60.000 €/a Betriebskosten.
 
Groß (Zentrale Knoten):  
0,25–2,0 Mio. € Capex, ca. 0,3–0,6 Mio. €/a Betriebskosten.
Die Gesamtkosten belaufen sich auf 1,3–7 Mio. €, mit 
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jährlichen Betriebskosten von 1,0–2,1 Mio. €. Ein-
nahmen ergeben sich durch Werbung, Sharing-An-
teile und sonstige Dienstleistungen (0,4–1,7 Mio. €/a). 
Der Flächenverbrauch beträgt rund 10.000 m².

Die Mobilitätsstationen erleichtern den Zugang zum ÖPNV, 
indem sie Carsharing, Bikesharing und weitere Services bün-
deln. Methodisch wurde der Effekt über eine Reduktion der 
„generalisierten Kosten“ berechnet: durch kürzere Umsteige-
zeiten, bessere Information und ein erweitertes Angebot 
sinkt die wahrgenommene Reisezeit im ÖPNV um 10–20 %.
Mit einer Elastizität von 0,9 für die Reisezeit und einem 
Netzwerkeffekt (0,3–0,5, je nach Hub-Größe) wurde die Ver-
lagerung auf den ÖPNV abgeschätzt. Der Anteil betroffener 
Wege wurde je nach Hub-Kategorie zwischen 15 und 40 % 
angesetzt. Die resultierende Veränderung beträgt stadt-
weit +0,39 % ÖPNV-Anteil, während MIV um –0,29 % sinkt 
und Radverkehr leicht zurückgeht (–0,07 %), da ein Teil der 
Wege nun über Sharing-Optionen in die Hubs integriert wird.

In Bezug auf den Modal Split ergibt sich eine Erhöhung 
des ÖPNV-Anteils um +0,39 %, bei gleichzeitiger Reduk-
tion des MIV um –0,29 % und Radverkehr um –0,07 % 
(Weustenek, 2021; Cycle Competence Austria, 2020).
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14.	  Autonome On-Demand Shuttles

Die Stadt plant, bis zu den Olympischen Spielen eine Flot-
te von ca. 1.250 autonomen On-Demand-Shuttles ein-
zuführen. Die Investitionen werden auf 230 Mio. € ge-
schätzt, davon 40 Mio. € für die Softwareentwicklung.

Die Fahrzeuge kosten ca. 150.000 € pro Stück (Forbes, 2021). 
Mit einer jährlichen Fahrleistung von 80.000–100.000 km pro 
Shuttle entstehen Betriebskosten von 50–87,5 Mio. €, ba-
sierend auf Vergleichswerten von 0,5–0,7 €/km (McKinsey, 
2022).Einnahmen ergeben sich aus Fahrpreisen ähnlich Uber/
Waymo (0,9 €/km), mit einer Spanne von 90–112,5 Mio. €/a.

Die Modal-Split-Berechnungen für autonome Shuttles basie-
ren auf drei Szenarien mit unterschiedlichen Fahrleistungen 
(200–300 km pro Fahrzeug und Tag) und durchschnittlichen 
Besetzungsgraden (1,2–1,6 Personen). Entscheidend ist hier 
nicht nur die Substitution, sondern auch die Induktion neuer 
Wege: 5–10 % der Fahrten entstehen zusätzlich, da die Shut-
tles einen neuen Komfortstandard bieten. Der Modal-Split 
wurde über Quellmixe (25–35 % MIV, 40–45 % ÖPNV, 10–15 
% Fuß, 12–15 % Rad) hergeleitet, die die Herkunft der Shut-
tle-Nutzer abbilden. Daraus ergeben sich in allen Szenarien 
Reduktionen im MIV, die allerdings durch signifikante Ver-
lagerungen vom ÖPNV, Rad- und Fußverkehr überlagert wer-
den. Im realistischen Szenario beträgt die Veränderung:  
ΔMIV –0,32 %, ΔÖPNV –0,48 %, ΔRad –0,14 % und ΔFuß –0,13 %.

Die Modal-Split-Effekte wurden in drei Szenarien untersucht:
 
Konservativ:  
ΔMIV –0,17 %, ΔÖPNV –0,4 %, ΔFuß –0,1 %, ΔRad –0,1 %.
 
Realistisch:  
ΔMIV –0,32 %, ΔÖPNV –0,48 %, ΔFuß –0,13 %, ΔRad –0,14 %.
 
Ambitioniert:  
ΔMIV –0,61 %, ΔÖPNV –0,7 %, ΔFuß –0,18 %, ΔRad –0,26 %.

Damit zeigt sich eine Reduktion des MIV, aber auch eine 
Verlagerung von ÖPNV-, Rad- und Fußwegen in Rich-
tung Shuttle (OECD ITF, 2020; Ward et al., 2019).
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15.	 Ladeinfrastruktur

Im Rahmen der Olympiabewerbung ist ein massiver Aus-
bau der Ladeinfrastruktur für batterieelektrische Fahr-
zeuge (BEV) vorgesehen. Bis 2026 sollen in München zu-
nächst 1.300 neue Ladepunkte eingerichtet werden, was 
den derzeitigen Bestand von ca. 1.200 Ladepunkten mehr 
als verdoppeln würde. Für das Jahr 2035 wird mit min-
destens 2.800 zusätzlichen Ladepunkten gerechnet.

Die Installationskosten für zwei Ladepunkte mit einer Lade-
leistung von 22 kW betragen nach aktuellen Schätzungen 
zwischen 10.000 und 20.000 €, was zu Baukosten in Höhe 
von insgesamt 14 bis 28 Mio. € führt. Die jährlichen Betriebs-
kosten belaufen sich auf ca. 750 € pro Ladepunkt, sodass 
für 2.800 Ladepunkte rund 2,1 Mio. € pro Jahr kalkuliert 
werden müssen. Einnahmen entstehen durch den Strom-
verkauf: bei einer mittleren Nutzung von 20 kWh pro Tag, 
einem Strompreis von 0,40 €/kWh und einer jährlichen Aus-
lastung ergibt sich ein Einnahmepotenzial von rund 3.000 
€ pro Ladepunkt bzw. ca. 8,4 Mio. € pro Jahr. Der Flächen-
verbrauch ist vergleichsweise gering und beläuft sich auf 
etwa 1 m² pro Ladepunkt, insgesamt also 2.800 m².

Hinsichtlich der Effekte auf den Modal Split zeigt die Analyse, 
dass der Ladeinfrastrukturausbau einen zusätzlichen An-
teil an BEV-Neuzulassungen bewirkt. Gemäß einschlägiger 
Literatur erhöht sich der BEV-Anteil am Flottenmix pro 
100.000 Einwohner um 0,12 Prozentpunkte je zusätzlicher 
Ladepunkt. Unter Berücksichtigung einer jährlichen Er-
neuerungsrate der Fahrzeugflotte von 6,7 % ergibt sich bis 
2026 ein Zuwachs des BEV-Anteils um ca. 2,43 Prozent-
punkte, während der lineare Ausbau bis 2035 weitere 5,24 
Prozentpunkte beisteuern kann. Dies entspricht in Summe 
einem kumulierten BEV-Anstieg von rund 7,7 Prozentpunkten.

Ein alternatives Szenario, das eine höhere Auslastung 
der Ladepunkte zugrunde legt, zeigt sogar einen mög-
lichen Anstieg des BEV-Anteils um bis zu 18,6 Prozent-
punkte, während die Anteile von Diesel- und Benzin-
fahrzeugen um -5,1 % bzw. -11,8 % zurückgehen.
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16.	 Olympisches Dorf – München Nordost

Für die Errichtung des Olympischen Dorfs im Münchner 
Nordosten werden Investitionen in Höhe von ca. 2,23 Mrd. 
€ angesetzt. Auf einer Gesamtfläche von 92 ha, die zuvor 
landwirtschaftlich genutzt wurde, entstehen rund 4.000 
Wohneinheiten für etwa 10.500 Einwohner. Dabei werden 
etwa 27 ha dauerhaft durch Gebäude versiegelt. Die Bau-
zeit für die Wohneinheiten beträgt rund neun Jahre.

Die jährlichen Betriebskosten liegen bei ca. 2,5 €/m² Wohn-
fläche und summieren sich bei einer Wohnungsgröße von 
50–80 m² auf etwa 6,0–9,6 Mio. € pro Jahr. Die Nettokalt-
mieten bei Neuvermietung sind mit durchschnittlich 17 €/
m² angesetzt, was jährliche Einnahmen von rund 40,8–65,3 
Mio. € ergibt. Gleichzeitig geht durch die Inanspruch-
nahme landwirtschaftlicher Flächen eine langfristige 
Wertschöpfung von ca. 170.200 € pro Jahr verloren.

17.	 Begrünung öffentlicher Flächen und Parkmeilen

Die Stadt München plant im Rahmen der Olympiabe-
werbung die Begrünung von 13 Parkmeilen (davon 10 im 
Außenbereich und 3 Innenstadtprojekte). Hierfür sind Bau-
kosten von ca. 370 Mio. € vorgesehen. Aktuelle Flächen-
angaben summieren sich auf 371 ha, wobei konserva-
tiv von einer Gesamtfläche von ca. 470 ha ausgegangen 
wird. Besonders große Projekte umfassen die Parkmeilen 
Feldmoching-Hasenbergl, Grünes Band West sowie Tru-
dering-Neuperlach mit jeweils ca. 100 ha Fläche.
Die Betriebskosten werden auf 3,5–10,8 Mio. € jähr-
lich geschätzt. Durch die Begrünung können ca. 
20–40 % der Flächen entsiegelt werden.

Für die Modal-Split-Effekte wurde ein Ansatz gewählt, 
bei dem 470 ha Grünfläche einer ca. 70 km langen und 1 
km breiten Achse entsprechen. Mit ca. 6.000 Einwohnern 
pro km² und durchschnittlich 3,1 Wegen pro Person und 
Tag ergibt sich ein Potenzial von mehreren Millionen be-
troffenen Wegen. Mit einer Gesamtkostenreduktion (Zeit, 
Komfort, Sicherheit) von ca. 6 % und einem Netzwerkeffekt 
von +0,3 wird ein Modal-Split-Effekt von +0,15 % Rad und 
+0,04 % Fuß erwartet. Dies geht vor allem zulasten des MIV 
(-0,13 %) und in geringerem Maße des ÖPNV (-0,06 %).
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18.	 Neugestaltung von Plätzen und Eventflächen  
	 (inkl. temporäre Fan- und Kulturflächen) 

Für diese Maßnahme liegen bislang nur wenige konkre-
te Informationen vor. Vorgesehen ist die Neugestaltung 
von Plätzen und Eventflächen im Stadtgebiet, einschließ-
lich temporärer Fan- und Kulturflächen während der Spie-
le. Schätzungen gehen von Baukosten im niedrigen zwei-
stelligen Millionenbereich aus, also etwa 20–50 Mio. €. 
(-0,13 %) und in geringerem Maße des ÖPNV (-0,06 %).
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3.		  Ergebnisse der Berechnung

Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse der quantita-
tiven Bewertung der großbaulichen Maßnahmen im Rahmen 
der Olympiabewerbung dargestellt. Ziel ist es, einen trans-
parenten Überblick über die Wirkungen der Maßnahmen auf 
den gesamtwirtschaftlichen Mehrwert zu geben. Die Er-
gebnisse basieren auf den zuvor beschriebenen metho-
dischen Annahmen, Datengrundlagen und Berechnungs-
verfahren und sind in vier Teilbereiche gegliedert.

In Kapitel 3.1 wird zunächst eine Szenarioanalyse zum Gesamt-
ergebnis präsentiert. Diese zeigt die aggregierten Effekte 
aller Maßnahmen und verdeutlicht, wie sich unterschied-
liche Annahmen hinsichtlich Beschleunigungswirkung der 
Olympischen Spiele auf das Gesamtergebnis auswirken. 
Damit wird ein erster Eindruck gewonnen, in welchem Kor-
ridor sich die gesamtwirtschaftlichen Effekte bewegen.

Darauf aufbauend werden in Kapitel 3.2 die Ergebnisse der 
Einzelmaßnahmen vorgestellt. Jede Maßnahme wird sepa-
rat betrachtet, sodass die jeweiligen Beiträge zu Potential und 
Risiko nachvollzogen werden können. Dies erlaubt eine diffe-
renzierte Betrachtung und erleichtert die Identifikation jener 
Maßnahmen, die besonders positive Wirkungen entfalten.

Kapitel 3.3 widmet sich den Sensitivitäten der maßgeb-
lichen Einflussfaktoren. Hier wird untersucht, in welchem 
Umfang Änderungen bei zentralen Parametern die Be-
rechnungsergebnisse beeinflussen. Diese Sensitivitätsana-
lyse dient dazu, die Robustheit der Ergebnisse einzuschätzen 
und potenzielle Unsicherheiten transparent zu machen.

Abschließend werden in Kapitel 3.4 die wichtigsten Resultate zu-
sammengeführt. Die Zusammenfassung hebt zentrale Erkennt-
nisse hervor, vergleicht die Effekte der Maßnahmenkategorien 
miteinander und formuliert Schlussfolgerungen für die Be-
wertung der Gesamtwirkung im Rahmen der Olympiabewerbung.
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3.1 		 Szenarioanalyse zum Gesamtergebnis

Die Szenarioanalyse untersucht die gesamtwirtschaftlichen 
Effekte der geplanten Maßnahmen in verschiedenen Konstel-
lationen. Sie bildet den Zeitraum von der Vorbereitung über die 
Spiele bis zu den langfristigen Wirkungen ab. Dabei umfasst 
die Betrachtung eine Vorbereitungsphase von 15 Jahren, die 
Spiele selbst über acht Wochen (in den Berechnungen als ein 
Jahr abgebildet) sowie eine langfristige Phase von 50 Jahren.

Grundsätzlich wurden zwei Basisszenarien modelliert:

Alle Maßnahmen: 
Umsetzung aller 18 baulichen Maßnahmen. (Abkürzung Alle)

ohne U9 / reduzierter Tram-Ausbau: 
Umsetzung ohne die U-Bahnlinie U9 und mit hal-
biertem Tram-Ausbau. (Abkürzung O-U9)

Für beide Basisszenarien wurden vier zeitliche Varianten gebildet:

Nur durch Olympia möglich: 
Maßnahmen werden ausschließlich durch die Spiele realisiert.

Boost 40: 
Maßnahmenstart ohne Olympia erst nach 40 Jahren.

Boost 25: 
Maßnahmenstart ohne Olympia erst nach 25 Jahren.

Boost 10: 
Maßnahmenstart ohne Olympia erst nach 10 Jahren.

Für die Szenarioanalyse wurden unterschiedliche zeitliche Reali-
sierungen der geplanten Maßnahmen betrachtet. Hintergrund ist 
die Annahme, dass viele Infrastruktur- und Stadtentwicklungs-
projekte ohne den Impuls durch die Olympischen Spiele entweder 
nicht oder erst deutlich später umgesetzt würden, da hierfür die 
finanziellen Mittel und die politische Priorität fehlen. Deshalb 
wurden Szenarien mit einer Beschleunigung von 10, 25 und 40 
Jahren modelliert, die abbilden, wie stark sich ein beschleunigter 
Start durch Olympia auf den gesamtwirtschaftlichen Mehrwert 
auswirkt. Ergänzend wurden Szenarien A/B0 berücksichtigt, die 

Szenario A 

Szenario B

0

1

2

3
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von der Annahme ausgehen, dass bestimmte Maßnahmen über-
haupt nur durch die Olympischen Spiele realisiert werden können.

In den folgenden graphischen Darstellungen werden die ku-
mulierten gesamtwirtschaftlichen Mehrwerte über den 
Verlauf in Form eines Korridors mit Minimal- und Maximal-
werten dargestellt. Dabei stellt die grüne Linie immer den 
Maximalwert (Max) und die rote Linie den Minimalwert (Min) 
dar. Die Szenarien A1-3 und B1-3 werden als Differenz der 
beiden Fälle mit und ohne Olympia als gepunktete Linie dar-
gestellt. Der Ursprung der Zeitachse (0 Jahre) stellt den 
heutigen Zeitpunkt zum Start der Planung und Umsetzung 
potentieller Maßnahmen für die Olympischen Spiele dar.

Im Szenario A0 (siehe Abbildung 6), in dem alle Maßnahmen nur 
durch Olympia möglich sind, dominieren in den ersten fünf-
zehn Jahren die hohen Investitionskosten. Der gesamtwirt-
schaftliche Mehrwert fällt dabei in der Minimalvariante auf 
Werte von rund minus zwölf Milliarden Euro, während in der 
Maximalvariante ein Tiefpunkt bei etwa minus vier Milliarden 
Euro erreicht wird. Ab dem Jahr der Spiele setzen die ersten 
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Abbildung 6: Gesamtwirtschaftlicher Mehrwert der Olympischen Spiele für Szenario A0

Szenario A0
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positiven Impulse ein, doch erst ab etwa Jahr zwanzig kehrt 
sich der Trend in der Maximalvariante ins Positive. Diese durch-
schreitet die Nulllinie und steigt bis Jahr 65 auf einen Wert von 
etwa plus 17 Milliarden Euro an. Die Minimalvariante bleibt da-
gegen über den gesamten Zeitraum hinweg negativ, verbessert 
sich jedoch bis zum Ende auf rund minus 4 Milliarden Euro.

Das Szenario A1 (siehe Abbildung 7) geht davon aus, dass die 
Maßnahmen ohne Olympia erst nach vierzig Jahren begonnen 
würden. Hier zeigt sich eine große Differenz zwischen den Va-
rianten mit und ohne Olympia. Während die Entwicklung mit 
Olympia dem Verlauf von A0 gleicht und langfristig Werte von 
rund 17 Milliarden Euro erreicht, verbleibt die Kurve ohne Olym-
pia bis Jahr 40 auf dem Ausgangsniveau und sinkt erst danach 
durch die Anfangsinvestitionen des Baus. Die Differenz des Mit-
Ohne Falls steigt daher ab Jahr 40 deutlich an und kann selbst 
für den Minimalfall ein Plus von ca. 4 Milliarden Euro erzeugen.

Szenario A1
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In Szenario A2 (siehe Abbildung 8), mit einem verzögerten Maß-
nahmenstart nach 25 Jahren, reduziert sich der Olympiavor-
teil etwas. Während die Kurven mit Olympia erneut den Ver-
lauf von A0 widerspiegeln, beginnen die Effekte ohne Olympia 
ab Jahr 25 zu greifen. Die Differenz im Endjahr beträgt da-
durch nur noch ca. 2 Milliarden Euro für den Minimalfall.

Noch geringer fällt der Unterschied in Szenario A3 (siehe Ab-
bildung 9) mit einer Verzögerung von nur zehn Jahren aus. 
Hier verläuft die minimale Nutzenkurven (Differenz Mit-Oh-
ne) langfristig sogar im negativen Millionenbereich.

Wird die Maßnahmenbasis reduziert, wie im Szenario B0 (siehe 
Abbildung 10), in dem die U9 sowie Teile des Tram-Ausbaus ent-
fallen, sinken zwar die langfristigen Nutzenpotenziale, allerdings 
reduziert sich auch das Risiko höherer Verluste deutlich. Zwar 
zeigt sich auch hier der typische Verlauf mit einem starken ne-
gativen Ausschlag während der Investitionsphase und einem 
anschließenden Anstieg, doch liegt der Endwert in der Maximal-
variante bei rund 16 Milliarden Euro. In der Minimalvariante ver-
bessert sich der Verlauf bis zum Ende leicht über die Nulllinie.

Szenario A2
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Abbildung 9: Gesamtwirtschaftlicher Mehrwert der Olympischen Spiele für Szenario A3
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Szenario A3

Szenario B0
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Analog zu den vorherigen Analysen zeigt sich in Szenario B1 
(siehe Abbildung 11) mit einem verzögerten Start nach vierzig 
Jahren ein deutlicher Olympiavorteil. Während die Olympia-
version langfristig bei etwa 16 Milliarden Euro liegt, verbleibt 
die Variante ohne Spiele deutlich darunter, sodass eine Diffe-
renz von ebenfalls ca. 16 Milliarden Euro entsteht. In Szenario 
B2 (siehe Abbildung 12) mit einer Verzögerung um 25 Jahre 
fällt der Unterschied geringer aus: Die Olympiaversion erreicht 
rund 16 Milliarden Euro, während die Vergleichsversion auf 10 
Milliarden Euro kommt. In Szenario B3 (Abbildung 13) mit einer 
Verzögerung von zehn Jahren schließlich sinkt der Vorteil auf 
ca. 6 Milliarden Euro in der Maximalkurve. Die Minimalkurve er-
reicht im Differenz-Fall einen Wert von ca. 0 nach 65 Jahren.
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Szenario B1
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Abbildung 12: Gesamtwirtschaftlicher Mehrwert der Olympischen Spiele für Szenario B2
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Eine abschließende Darstellung (siehe Abb. 14) verdeutlicht 
den Unterschied des gesamtwirtschaftlichen Mehrwerts der 
einzelnen Maßnahmenkategorien Sportstätten, Verkehrsmaß-
nahmen und Stadtgestaltung. Dabei wird deutlich, dass die 
Verkehrsmaßnahmen den größten Einfluss auf den gesamt-
wirtschaftlichen Mehrwert haben. Langfristig (50 Jahre nach 
den Spielen) kann damit durchschnittlich ein positives Ergeb-
nis erzeugt werden. Die Sportstätten haben im Vergleich einen 
deutlich geringeren Einfluss auf das Gesamtergebnis. Dessen 
Kurve verläuft konstant knapp unter der x-Achse und sorgt 
somit für einen leicht negativen gesamtwirtschaftlichen Mehr-
wert. Der Wert bleibt dabei unter 1 Mrd. € negativem Mehr-
wert. Die Maßnahmen zur Stadtgestaltung haben zu Beginn 
ebenfalls einen geringen Mehrwert, können aber langfristig 
für einen positiven Ausgang in Höhe von ca. 3 Mrd. sorgen.

Abbildung 14: Gesamtwirtschaftlicher Mehrwert der Olympischen Spiele nach Maßnahmenkategorie (mittel)

Maßnahmenkategorien
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Die letzte Darstellung fasst die Ergebnisse der Szenarioanalyse 
in Form von Balkendiagrammen zusammen (siehe Abbildung 
15) und erlaubt damit einen direkten Vergleich der gesamt-
wirtschaftlichen Mehrwerte nach 15, 40 und 65 Jahren. Ab-
gebildet sind jeweils Minimal- und Maximalwerte für die Sze-
narien A1 bis A3 sowie B1 bis B3. Dadurch wird sichtbar, wie 
sich die Bandbreite der möglichen Effekte je nach Zeitpunkt 
des Maßnahmenstarts und Szenariokonstellation entwickelt.

Nach 15 Jahren zeigen alle Szenarien noch deutliche nega-
tive Salden, die auf die hohen Investitionskosten in der Vor-
bereitungsphase zurückzuführen sind. Die Werte bewegen 
sich zwischen rund –9,6 Milliarden Euro im Minimalfall von A1/
A2 und etwa –2,6 Milliarden Euro im Maximalfall von B3. Be-
sonders markiert sind hier die Szenarien mit sehr später Reali-
sierung der Maßnahmen ohne Olympia, da sie den Nutzen erst 
weit nach dieser 15-Jahres-Betrachtung entfalten können.

Nach 40 Jahren zeichnet sich ein anderes Bild ab. Während in 
den Minimalvarianten von A1 immer noch negative Werte von 
etwa –7,5 Milliarden Euro auftreten, erreichen die Maximal-
varianten bereits deutlich positive Mehrwerte. So liegt der 
Wert im Szenario A1 bei rund 7,0 Milliarden Euro, im Szena-
rio A2 sogar bei etwa 11,7 Milliarden Euro. Auch im reduzier-
ten Szenario B sind die Entwicklungen sichtbar: B1 erzielt 
im Maximum rund 6,7 Milliarden Euro, B2 rund 9,5 Milliarden 
Euro. B3 bleibt beinahe vollständig im positiven Bereich, wo 
die Minimalvariante bei etwa –0,3 Milliarden Euro liegt.

Nach 65 Jahren zeigt sich schließlich das langfristige Poten-
zial der Maßnahmen. In den Szenarien A1 bis A3 bewegen sich 
die Maximalwerte zwischen etwa 6,3 Milliarden Euro (A3) und 
17,5 Milliarden Euro (A1). Besonders hervorzuheben ist das 
Szenario A1, in dem selbst die Minimalvariante noch einen 
positiven Wert von rund 3,8 Milliarden Euro erreicht. In den re-
duzierten Szenarien B1 bis B3 liegen die langfristigen Maximal-
werte etwas niedriger, mit Spitzenwerten von rund 15,2 Mil-
liarden Euro (B1) und 10,6 Milliarden Euro (B2). Auffällig ist 
hier, dass die Minimalvarianten vollständig positiv bleiben.

Die hervorgehobenen Beispiele in der Abbildung unterstreichen 
diese Befunde: So zeigt sich im Szenario A2 nach 40 Jahren 
eine klare Spannbreite von rund 1,3 Milliarden Euro im Minimal-
fall bis zu 11,7 Milliarden Euro im Maximalfall. Im Szenario B1 
wird nach 65 Jahren ein langfristiger gesamtwirtschaftlicher 
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Mehrwert zwischen etwa 4,5 und 15,2 Milliarden Euro er-
reicht, was den Vorteil eines frühzeitigen Maßnahmenstarts 
mit Olympia deutlich illustriert. Diese Vergleichspunkte ver-
deutlichen, wie stark sich die Dynamik der Szenarien über 
die Zeit entfaltet und welche langfristigen Unterschiede ins-
besondere durch die Olympischen Spiele entstehen können.
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Abbildung 15: Gesamtwirtschaftliche Mehrwertdifferenz der Olympischen Spiele nach 15, 40 und 65 Jahren für Szenario A1-3 und B1-3
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3.2		 Ergebnis zu den Einzelmaßnahmen

Die Bewertung der einzelnen Maßnahmen erfolgt in zwei Di-
mensionen: einerseits durch die Einordnung in eine Matrix von 
Potential und Risiko, andererseits durch die Betrachtung einer 
detaillierten Heat Map, welche die Wirkung der Maßnahmen auf 
verschiedene interne und externe Kostenkategorien aufzeigt.

Potential-/Risiko-Einordnung

Die Abbildung 16 ordnet alle 18 betrachteten Maßnahmen ent-
lang zweier Achsen ein: Auf der x-Achse ist das Potential dar-
gestellt, verstanden als die positive gesamtwirtschaftliche Wir-
kung (Obergrenze der Effekte). Auf der y-Achse wird das Risiko 
abgebildet, verstanden als mögliche negative Auswirkungen im 
Falle ungünstiger Entwicklungen (Untergrenze der Effekte).

Es zeigt sich, dass mehrere Maßnahmen im Feld hohes Potential 
bei gleichzeitig geringem Risiko liegen. Dazu zählen der Aus-
bau der Radschnellverbindungen (12), die Verlängerung der U4 
(6), das Olympische Dorf – München Nordost (16), die Begrünung 
öffentlicher Flächen und Parkmeilen (17) sowie autonome On-
Demand-Shuttles (14). Diese Projekte zeichnen sich durch eine 
hohe Stabilität in ihren positiven Wirkungen aus, während die 
Risiken für Fehlentwicklungen vergleichsweise begrenzt bleiben.

Eine zweite Gruppe umfasst Projekte mit hohem Potential, 
aber erhöhtem Risiko durch potenziell hohe Baukosten, wie 
der Tram-Ausbau (9). Hier wird die Maßnahme mit 50% des ge-
planten und untersuchten Linienausbaus betrachtet (siehe 
Szenario B, Kapitel 3.1). Diese Maßnahme kann langfristig be-
trächtliche Effekte entfalten, ist aber aufgrund langer Pla-
nungs- und Bauzeiträume, hoher Kosten sowie Unsicher-
heiten in der Nachfrageentwicklung mit Risiken behaftet.

Im Bereich mittleres Potential und mittleres Risiko finden sich 
Maßnahmen wie der Ringschluss Nord (8) sowie die S-Bahn-Ex-
pressverbindung zwischen Augsburg und München (11). Diese Pro-
jekte können relevante Beiträge leisten, hängen in ihrer Wirkung 
jedoch stark von der Umsetzung, Auslastung und Akzeptanz ab.
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Eine vierte Gruppe umfasst Maßnahmen mit geringem bis mitt-
lerem Potential bei gleichzeitig mittlerem Risiko. Dazu zählen 
die Erweiterung des Olympiaparks Süd (1), die temporären Hal-
len im Olympiapark (2) und auf der Theresienwiese (3), eine neue 
Halle im Olympiapark (4) sowie die Modernisierung bestehender 
Anlagen (5) und die Neugestaltung von Plätzen und Event-
flächen (18). Ein Teil der Projekte sind zeitlich befristet oder nur 
von lokaler Bedeutung und bringen daher eine eher begrenzte 
gesamtwirtschaftliche Wirkung mit sich, während sie den-
noch bauliche und organisatorische Risiken bergen können.

Besonders hervorzuheben sind die Realisierung der U9 (7) und 
Fernverkehrsanschluss Flughafen München (10), die sich im 
Feld geringes bis mittleres Potential bei hohem Risiko befinden. 
Hier überwiegen Unsicherheiten hinsichtlich Kosten, Dauer und 
Realisierungskomplexität, während der gesamtwirtschaftliche 
Mehrwert stark von langfristigen Nachfragetrends abhängt.
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Abbildung 16: Potential- und Risiko-Einordnung der Einzelmaßnahmen
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Potential Heat Map

Die zweite Darstellung in Form einer Heat Map (siehe Ab-
bildung 17) zeigt die Effekte der Maßnahmen diffe-
renziert nach zentralen Bewertungskategorien:

•	 Wirtschaftlichkeit

•	 Luftverschmutzung

•	 Klimaeffekte

•	 Lärmbelastung

•	 Flächenverbrauch

•	 Stau und Verspätungen

•	 Unfälle

•	 Barriereeffekte

•	 Gesundheitsnutzen

Für jede Maßnahme ist angegeben, ob sie in der jeweiligen 
Kategorie positiv (+), negativ (–) oder neutral (0) abschneidet.

Hierbei zeigt sich, dass besonders die Maßnahmen mit Fokus 
auf nachhaltige Mobilität und Stadtgestaltung mehrfach positiv 
wirken. So erzielen der Ausbau der Radschnellverbindungen (12), 
die Ladeinfrastruktur (15) und die Begrünung von Flächen (17) 
positive Effekte sowohl in Bezug auf Klima, Luftverschmutzung 
und Gesundheit als auch hinsichtlich Flächenverbrauch.

Dagegen fallen bei klassischen Infrastrukturprojekten wie der 
U9 (7) oder dem Flughafen-Fernanschluss (10) die Effekte ge-
mischter aus. Während diese Maßnahmen Kapazitäten und Netz-
werke verbessern können, stehen ihnen potenzielle Nachteile 
in den Kategorien Klima und Wirtschaftlichkeit gegenüber. 
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Erweiterung Olympiapark Süd o o o o o o o o o o

Temporäre Hallen im Olympiapark o o o o o o o o o o

Temporäre Hallen Theresienwiese / Messegelände o o o o o o o o o o

Neue Halle Olympiapark o o o o o o o o o o

Modernisierung / Sanierung bestehender Anlagen o o o o o o o o o o

Verlängerung U4 - o + o + + + o o +

Realisierung U9 - - o o o o o o o o -

Ringschluss Nord (S-Bahn) - o o o o o o o o o

Tram Ausbau
(50% der Linien) - o + o + + + o o +

Fernverkehrsanschluss Flughafen München - o - o o o o o o -

S23x zwischen Augsburg und München - o o o o o o o o o

Ausbau Radschnellverbindungen o o + o + + o o + ++

Mobility Hubs o o o o o o o o o o

Autonome On-Demand Shuttle + o o o + + o o o +

Ladeinfrastruktur o + + o o o o o o +

Olympisches Dorf – München Nordost + o o o o o o o o +

Begrünung öffentlicher Flächen / Parkmeilen - o + o + o o o + +

Neugestaltung von Plätzen und Eventflächen o o o o o o o o o o

Größenordnung / Einfluss / Wirksamkeit hoch gering mittel gering mittel mittel mittel gering gering

Abbildung 17: Potential Heat-Map zu den einzelnen Maßnahmen hinsichtlich der Bewertungskriterien
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Die größten Einflussfaktoren auf die Gesamtrechnung sind in 
der Tabelle nochmals gesondert hervorgehoben. Kategorien wie 
Wirtschaftlichkeit werden dabei als hoch (> 5 Mrd. €) eingestuft, 
Klima, Flächenverbrauch und Unfälle als Mittel (1-5 Mrd. €) wäh-
rend Luftverschmutzung, Lärm, Barriereeffekte und Gesund-
heitsnutzen nur einen geringen Einfluss (<1 Mrd. €) haben. 

Insgesamt wird so eine gewichtete Betrachtung der Maßnahmen 
ermöglicht: Während einige Projekte in fast allen Dimensio-
nen Vorteile bringen, sind andere stark von der Gewichtung 
einzelner Kriterien abhängig. Die Kombination aus Matrix und 
Heat Map erlaubt daher eine differenzierte Einordnung von 
Chancen und Risiken im gesamtwirtschaftlichen Kontext.

3.3 		 Sensitivitäten der Einflussfaktoren

Um die Robustheit der Berechnungsergebnisse zu über-
prüfen, wurde eine Sensitivitätsanalyse durchgeführt. Ziel ist 
es, die Auswirkungen von Änderungen zentraler Input-Para-
meter auf die Ober- und Untergrenze des gesamtwirtschaft-
lichen Mehrwerts der Olympischen Spiele im A0-Szenario 
aufzuzeigen. In der Analyse wurden für jeden Parameter 
sowohl eine Erhöhung um 10 % und 20 % als auch eine Ver-
ringerung um 10 % und 20 % simuliert (siehe Abbildung 18).

Die Ergebnisse machen deutlich, dass einige Parameter einen 
erheblichen Einfluss auf die Spannweite der Bewertung haben, 
während andere Faktoren nur begrenzte Effekte entfalten.

Baukosten

Die Baukosten zählen weiterhin zu den sensitivsten Para-
metern. Eine Erhöhung um 10 % reduziert die Untergrenze 
des gesamtwirtschaftlichen Mehrwerts im A0-Szenario um 
–26,5 %, während die Obergrenze nur leicht um –3,1 % sinkt. 
Bei einer Erhöhung um 20 % fällt die Untergrenze sogar um 
–53,1 %, während die Obergrenze lediglich um –6,3 % zurück-
geht. Umgekehrt steigt der gesamtwirtschaftliche Mehr-
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Einfluss der Input-Änderungen 
auf Gesamtergebnis

Erhöhung 10% Verringerung 10% Erhöhung 20% Verringerung 20%

Auf Min Auf Max Auf Min Auf Max Auf Min Auf Max Auf Min Auf Max

Baukosten
-26,5% -3,1% 26,5% 3,1% -53,1% -6,3% 53,1% 6,3%

Betriebskosten Spiele
-13,9% -1,8% 13,9% 1,8% -27,7% -3,6% 27,7% 3,6%

Zusatzumsätze Spiele
0,7% 3,4% -9,7% -3,4% 19,4% 6,9% -19,4% -6,9%

Betriebskosten (langfristig)
-44,4% -6,5% 44,4% 6,5% -88,7% -13,0% 88,7% 13,0%

Branding-Effekt (langfristig)
8,3% 3,0% -8,3% 3,0% 16,6% 6,0% -16,6% -6,0%

Kosten pro t CO2
0,1% 0,0% -0,1% 0,0% 0,1% 0,1% -0,1% -0,1%

Ökologische Kosten Versiegelung pro m2

0,0% 0,1% 0,0% -0,1% 0,1% 0,2% -0,1% -0,2%

Modal Shift ÖPNV gesamt (langfristig)
-4,1% -0,7% 4,1% 0,7% -8,1% -1,3% 8,1% 1,3%

Modal Shift MIV gesamt (langfristig)
27,8% 6,1% -27,8% -6,1% 55,7% 12,1% -55,7% -12,1%

Modal Shift AM gesamt (langfristig)
-2,2% -0,5% 2,2% 0,5% -4,5% -1,0% 4,5% 1,0%

Abbildung 18: Heat-Map zu den Sensitivitäten einzelner Einflussfaktoren

wert bei einer Senkung der Baukosten um 20 % an der Unter-
grenze um +53,1 %, während die Obergrenze nur um +6,3 % 
wächst. Dies verdeutlicht, dass die Baukosten insbesondere 
für die Untergrenze des Mehrwerts entscheidend sind.

Betriebskosten Spiele

Die Betriebskosten der Spielephase haben einen spürbaren, 
aber moderaten Effekt. Eine Erhöhung um 10 % reduziert 
die Untergrenze um –13,9 % und die Obergrenze um –1,8 %. 
Bei einer Erhöhung um 20 % verstärken sich diese Effekte 
auf –27,7 % (Untergrenze) und –3,6 % (Obergrenze). Eine Sen-
kung um 20 % erhöht die Untergrenze um +27,7 %, während 
die Obergrenze nur leicht um +3,6 % steigt. Damit zeigt sich, 
dass auch die kurzfristigen Betriebskosten eine Rolle spie-
len, ihr Gewicht jedoch geringer ist als bei den Baukosten.
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Zusatzumsätze Spiele

Die Zusatzumsätze aus Ticketverkäufen, Sponsoring, Touris-
mus oder Vermarktung entfalten eine positive Wirkung, 
bleiben aber im Einfluss moderat. Eine Erhöhung um 10% 
steigert die Untergrenze um +9,7 % und die Obergrenze 
um +3,4 %. Bei einer Erhöhung um 20 % wächst die Unter-
grenze um +19,4 %, während die Obergrenze um +6,8 % 
steigt. Umgekehrt reduziert eine Verringerung um 20 % die 
Untergrenze um –19,4 % und die Obergrenze um –6,8 %.

Langfristige Betriebskosten

Die langfristigen Betriebskosten für Unterhalt und Modernisie-
rung sind ähnlich kritisch wie die Baukosten. Eine Erhöhung 
um 10 % verringert die Untergrenze um –44,4 % und die Ober-
grenze um –6,5 %. Bei einer Erhöhung um 20 % sinkt die Unter-
grenze sogar um –88,7 %, während die Obergrenze um –13,0 
% zurückgeht. Eine Senkung um 20 % führt dagegen zu einer 
Verbesserung von +88,7 % an der Untergrenze und +13,0 % an 
der Obergrenze. Dies unterstreicht, dass gerade langfristige 
Betriebskosten entscheidend für die Gesamtrechnung sind.

Branding-Effekt (langfristig)

Der Branding-Effekt entfaltet positive, aber vergleichs-
weise moderate Wirkungen. Eine Erhöhung um 20 % stei-
gert die Untergrenze um +16,6 % und die Obergrenze um 
+6,0 %. Eine Verringerung um 20 % reduziert die Werte ent-
sprechend um –16,6 % und –6,0 %. Dies verdeutlicht, dass 
Standortimage und internationale Strahlkraft durchaus 
relevant für die gesamtwirtschaftliche Bewertung sind.

Ökologische Kosten (CO2 und Versiegelung)

Die ökologischen Parameter haben im Vergleich eine eher 
geringe Wirkung. Eine Erhöhung der Kosten pro Tonne 
CO2 um 20 % verringert die Untergrenze nur um –0,1 % 
und die Obergrenze ebenfalls um –0,1 %. Auch die öko-
logischen Kosten durch Flächenversiegelung bewegen 
sich mit ±0,1 % in einem sehr geringen Bereich.
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Modal Split (ÖPNV, MIV, AM)

Die langfristigen Verschiebungen im Modal Split wirken sich 
spürbar aus, besonders beim motorisierten Individualverkehr 
(MIV). Eine Verringerung des MIV-Anteils um 20 % verbessert die 
Untergrenze um +55,7 % und die Obergrenze um +12,1 %. Um-
gekehrt würde ein Anstieg des MIV-Anteils um 20 % den Mehr-
wert entsprechend um –55,7 % (Untergrenze) und –12,1 % (Ober-
grenze) reduzieren. Für den ÖPNV zeigt sich ein schwächerer 
Effekt: Eine Erhöhung um 20 % reduziert die Untergrenze leicht 
um –8,1 %, während die Obergrenze um –1,3 % sinkt. Eine Ver-
ringerung führt zu gegenläufigen, ähnlich kleinen Änderungen. 
Bei der aktiven Mobilität (AM) sind die Effekte gering. Eine Er-
höhung um 20 % verändert die Untergrenze um –4,5 % und die 
Obergrenze um –1,0 %, während eine Verringerung um 20 % zu 
positiven, aber kleinen Effekten von +4,5 % und +1,0 % führt.

Validierung der Modal Split Verschiebungen 

Zur Validierung der berechneten Modal-Split-Verschiebungen 
wurde ein Abgleich mit dem Verkehrsmodell der Stadtwerke 
München vorgenommen. Zwar sind die Ergebnisse nur ein-
geschränkt direkt vergleichbar, da im Planfall der Stadtwerke 
nicht exakt die gleichen Maßnahmen modelliert wurden, dennoch 
zeigt sich eine hohe Übereinstimmung in der Größenordnung. Die 
Abweichungen liegen bei den Personenkilometern im ÖPNV bei 
rund 10 % und im motorisierten Individualverkehr (MIV) bei unter 
30 %. Angesichts des Zeithorizonts von 10 bis 15 Jahren und der 
auf Annahmen basierenden Methodik stellt dies eine sehr gute 
Annäherung dar und bestätigt die Plausibilität der Berechnungen.

Die Sensitivitätsanalyse zeigt, dass die Baukosten und ins-
besondere die langfristigen Betriebskosten die kritischsten 
Parameter darstellen, da sie die Untergrenze des gesamtwirt-
schaftlichen Mehrwerts stark beeinflussen. Positive Wirkun-
gen entfalten insbesondere der Modal Shift weg vom MIV sowie 
langfristige Zusatzumsätze und Branding-Effekte. Kurzfristige 
Betriebskosten oder ökologische Parameter sind dagegen 
von deutlich geringerer Relevanz für die Gesamtrechnung.
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3.4 	 Zusammenfassung der 
		  Berechnungsergebnisse

Die Gesamtauswertung der Berechnungen ergibt ein klares Bild: 
In der Mehrzahl der Szenarien, Einzelmaßnahmen und Sensitivi-
tätsanalysen überwiegen die positiven langfristigen Effekte 
der Olympischen Spiele auf die Stadtentwicklung, die Verkehrs-
infrastruktur sowie auf Umwelt- und Gesundheitskosten.

Auf Szenarioebene zeigt sich, dass insbesondere in den 
Fällen, in denen die Maßnahmen unmittelbar durch Olym-
pia angestoßen oder erheblich beschleunigt werden (A0, B0 
sowie die Beschleunigungsszenarien), ein deutlich positiver 
gesamtwirtschaftlicher Mehrwert entsteht. Die Obergrenzen 
dieser Szenarien reichen langfristig in den zweistelligen 
Milliardenbereich, wobei die größten Effekte in den Szena-
rien mit frühzeitigem Realisierungsbeginn erkennbar sind. 
In den Untergrenzen hingegen zeigen sich die Belastungen 
durch die hohen Anfangsinvestitionen, sodass es in den ers-
ten 15 bis 20 Jahren zu negativen Salden kommt. Diese keh-
ren sich jedoch in den meisten Szenarien langfristig in posi-
tive Werte um, sobald die nachhaltigen Nutzen wirken.

Auch die Betrachtung der Einzelmaßnahmen unterstreicht 
dieses Ergebnis. Besonders Maßnahmen mit unmittelbarem 
Bezug zur Verkehrswende (z. B. Radschnellverbindungen, Lade-
infrastruktur oder Mobility Hubs) weisen ein hohes Potenzial 
bei gleichzeitig geringem Risiko auf. Andere Maßnahmen, etwa 
der Ausbau großer Verkehrsinfrastruktur wie der U9 oder des 
Tramnetzes, sind mit höheren Risiken und Unsicherheiten ver-
bunden, zeigen im Erfolgsfall aber ebenfalls erhebliche gesamt-
wirtschaftliche Potenziale. Die Potenzial-Risiko-Einordnung 
verdeutlicht somit, dass die breite Maßnahmenpalette sowohl 
kurzfristige als auch langfristige Effekte adressiert, wobei 
die meisten Maßnahmen eher im positiven Bereich liegen.

Die Ergebnisse der Sensitivitätsanalyse ergänzen dieses Bild. 
Sie machen deutlich, dass einzelne Parameter – insbesondere 
Baukosten, Betriebskosten sowie die langfristigen Modal-
Split-Verschiebungen im MIV – das Gesamtergebnis maßgeb-
lich beeinflussen. So führt eine Erhöhung der Baukosten im 
ungünstigen Fall zu deutlichen Einbußen beim gesamtwirt-
schaftlichen Mehrwert, während eine stärkere Verlagerung 
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vom motorisierten Individualverkehr hin zu ÖPNV und aktiven 
Mobilitätsformen erhebliche zusätzliche Nutzen generiert. 
Hier zeigt sich, dass eine konsequente Steuerung und Kosten-
kontrolle sowie die Förderung von nachhaltiger Mobilität ent-
scheidend sind, um die positiven Effekte abzusichern.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Olympischen Spiele 
und die damit verbundenen Maßnahmen mit hoher Wahrschein-
lichkeit einen positiven gesamtwirtschaftlichen Beitrag leisten 
werden. Die Szenarioanalysen belegen, dass insbesondere bei 
frühzeitigem Maßnahmenbeginn die Chancen die Risiken deut-
lich übersteigen. Die Einzelmaßnahmenanalyse zeigt, dass die 
meisten Projekte einen klaren Mehrwert für die Stadtentwicklung 
versprechen. Und die Sensitivitätsanalyse verdeutlicht, welche 
Stellschrauben entscheidend sind, um die positiven Ergebnisse 
zu sichern. Gleichwohl darf das Risiko negativer Ausgänge nicht 
vernachlässigt werden – insbesondere dann, wenn Kosten über-
schritten oder Umsetzungszeiträume nicht eingehalten werden.

Somit bestätigen die Ergebnisse: Der langfristige Erfolg hängt 
entscheidend davon ab, Risiken aktiv zu managen, zentrale 
Maßnahmen priorisiert umzusetzen und die Potenziale einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung konsequent auszuschöpfen.

69Olympia Bewerbung 20XX Abschlussbericht



4.		  Diskussion

Im Anschluss an die quantitativen Berechnungen und Szenario-
analysen ist es notwendig, die Ergebnisse in einen breiteren 
Kontext zu stellen. Während die vorhergehenden Kapitel vor 
allem auf der Grundlage von modellierten Annahmen, Daten und 
ökonomischen Bewertungsverfahren zu konkreten Zahlenwerten 
gelangt sind, widmet sich die Diskussion der kritischen Reflexion 
und Einordnung dieser Resultate. Sie geht über die rein quanti-
tativen Ergebnisse hinaus und betrachtet zusätzliche qualitative 
Faktoren, die für die Bewertung der Olympischen Spiele und der 
damit verbundenen Maßnahmen von zentraler Bedeutung sind.

Kapitel 4.1 nimmt zunächst weitere qualitative Einfluss-
faktoren in den Blick, die in den Berechnungen nicht 
oder nur eingeschränkt berücksichtigt werden konn-
ten. Dazu gehören etwa soziale und gesellschaftliche 
Wirkungen, städtebauliche und imagebezogene Aspek-
te oder potenzielle Wechselwirkungen mit anderen Ent-
wicklungsstrategien der Landeshauptstadt München.

Darauf aufbauend erfolgt in Kapitel 4.2 die Interpretation und 
Einordnung der Ergebnisse. Hier werden die im Ergebnisteil 
aufgezeigten positiven wie negativen Entwicklungen im Hinblick 
auf ihre Bedeutung für die Stadtentwicklung, die Verkehrswende 
und die ökologischen sowie ökonomischen Zielsetzungen der 
Stadt bewertet. Die Szenarien und Sensitivitätsanalysen werden 
damit in einen größeren strategischen Rahmen eingeordnet.

Kapitel 4.3 schließt die Diskussion mit konkreten Empfehlungen 
für die Landeshauptstadt München ab. Diese Empfehlungen 
leiten sich aus den berechneten Ergebnissen, den identifizierten 
Einflussfaktoren sowie den potenziellen Chancen und Risiken 
ab. Ziel ist es, Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs-
trägern konkrete Hinweise für die Priorisierung von Maßnahmen, 
die Risikosteuerung und die strategische Planung zu geben.

Damit bietet das Diskussionskapitel einen integrativen Rah-
men, um die quantitativen Ergebnisse kritisch zu reflektieren, 
qualitativ zu erweitern und für die Praxis nutzbar zu machen.
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4.1 		 Weitere qualitative Einflussfaktoren

Neben den quantitativen Berechnungen zu internen und ex-
ternen Kosten spielen qualitative Einflussfaktoren eine zentrale 
Rolle bei der Bewertung der Olympischen Spiele in München. 
Diese Faktoren lassen sich nicht immer in monetären Größen 
abbilden, beeinflussen jedoch maßgeblich den gesellschaft-
lichen, politischen und ökonomischen Mehrwert sowie die Wahr-
nehmung der Veranstaltung. Die Auswertung der geführten 
Expertinnen- und Experteninterviews zeigt dabei eine Reihe von 
Aspekten, die für die Diskussion von besonderer Bedeutung sind.

Ein wesentlicher Punkt ist die gesellschaftliche Dimension der 
Spiele. Mehrere Interviewpartner hoben hervor, dass Olympia 
über den ökonomischen Rahmen hinaus als „Melting Pot“ wir-
ken könne – ein Raum für Inklusion, Begegnung und Inspiration. 
Gleichzeitig wurde betont, dass dieser gesellschaftliche Mehr-
wert in klassischen Kosten-Nutzen-Rechnungen kaum er-
fasst wird, jedoch entscheidend für die Legitimation der Spiele 
ist. Hierzu gehört auch die Frage, wie sehr die Bevölkerung in 
der Stadt und im Umland einbezogen wird und inwieweit die 
Spiele als gemeinsames Projekt wahrgenommen werden.

Ein weiterer zentraler Einflussfaktor ist die politische und 
organisatorische Kompetenz der Stadt München. Mehre-
re Interviewte zeigten sich skeptisch, ob die Stadtverwaltung 
derzeit über die notwendigen Ressourcen, Kapazitäten und 
den Willen verfügt, ein derart komplexes Großprojekt erfolg-
reich umzusetzen. Beispiele aus jüngerer Zeit wie die West-
tangente oder andere Großbaustellen wurden kritisch an-
geführt. Der Erfolg hänge daher nicht allein von finanziellen 
Mitteln ab, sondern von einer stringenten Führung, einer kla-
ren Priorisierung sowie ausreichendem Fachpersonal. Ent-
scheidend sei zudem der Zeitpunkt eines möglichen Bürger-
entscheids: Wenn die öffentliche Wahrnehmung zu stark 
von laufenden Großbaustellen und Belastungen im ÖPNV 
geprägt ist, könnte dies die Zustimmung gefährden.

Auch soziale Herausforderungen wie Wohnraum und Gen-
trifizierung wurden mehrfach thematisiert. Zwar sei Olym-
pia nicht alleiniger Treiber steigender Mieten, dennoch könne 
der Bau eines Olympischen Dorfs als Katalysator für drin-
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gend benötigten Wohnungsbau dienen. Gleichzeitig bestehe 
die Gefahr, dass eher hochpreisige Segmente bedient wer-
den und soziale Spannungen zunehmen. Die Expertinnen 
und Experten verwiesen darauf, dass diese Aspekte nicht 
isoliert betrachtet werden dürfen, sondern in die langfristige 
Stadtentwicklungsstrategie eingebettet sein müssen.

Von hoher Relevanz sind zudem die ökologischen und städte-
baulichen Wirkungen, die über die unmittelbaren CO2-Emis-
sionen und Flächenversiegelung hinausgehen. Genannt wur-
den etwa Fragen der langfristigen Standortattraktivität und 
Sekundäreffekte (Zuzug von Unternehmen, Fachkräften, 
Zunahme von Innovationsaktivitäten, etc.) durch eine bes-
sere Infrastruktur und Lebensqualität. Gerade Großprojekte 
wie Olympia können hier als Katalysator wirken, da Maß-
nahmen schneller und mit mehr Entschlossenheit umgesetzt 
werden, als es ohne ein solches Ereignis der Fall wäre.

Darüber hinaus spielt die Kommunikation und gesellschaftliche 
Akzeptanz eine entscheidende Rolle. Mehrere Interviewte be-
tonten, dass die Stadt eine klare, positive Erzählung entwickeln 
müsse: Warum wird es nach Olympia für die Bürgerinnen und 
Bürger besser? Welche Verbesserungen sind direkt erlebbar, 
etwa durch neue ÖPNV-Linien, kürzere Fahrzeiten oder zusätz-
liche Grünflächen? Ohne eine schlüssige kommunikative Stra-
tegie drohe die Debatte von Kritikern dominiert zu werden.

Ein qualitativer, jedoch nicht zu unterschätzender Fak-
tor ist die internationale Strahlkraft der Spiele. Der Bran-
ding-Effekt – also die weltweite Sichtbarkeit Münchens als 
moderner, nachhaltiger und innovativer Standort – wurde 
in den Interviews als bedeutender langfristiger Vorteil be-
schrieben. Im Erfolgsfall könnte dies die Attraktivität für 
Unternehmen, Fachkräfte und Tourismus steigern. Gleich-
zeitig wurde darauf hingewiesen, dass ein solcher Effekt nur 
dann nachhaltig trägt, wenn die Botschaften glaubwürdig 
sind und durch sichtbare Maßnahmen untermauert werden.

Zusammenfassend verdeutlichen die qualitativen Einfluss-
faktoren, dass die gesamtwirtschaftliche Bewertung der 
Olympischen Spiele weit über rein monetäre Betrachtungen 
hinausgeht. Gesellschaftliche Teilhabe, politische Steuerung, 
ökologische Verantwortung, soziale Balance und kommuni-
kative Überzeugungskraft sind ebenso entscheidend für den 
Erfolg wie die finanziellen Kennzahlen. Damit zeigt sich, dass 
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München vor einer doppelten Herausforderung steht: Einerseits 
müssen die quantitativen Risiken kontrolliert werden, anderer-
seits gilt es, die qualitativen Potenziale konsequent zu nutzen.

4.2 	 Interpretation und Einordnung 
		  der Ergebnisse

Stärken und Schwächen der Methodik

Die in dieser Studie angewandte Methodik beruht im Kern auf der 
Fermi-Methode, ergänzt durch Szenarioanalysen, qualitative Ex-
pert:inneninterviews sowie eine Kategorisierung interner und ex-
terner Kosten. Diese Vorgehensweise bringt eine Reihe von Stär-
ken mit sich, ist jedoch auch mit Limitationen verbunden, die bei 
der Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden müssen.

Zu den Stärken zählt vor allem die Nachvollziehbarkeit der 
Herleitung. Komplexe Fragestellungen wurden in einzelne An-
nahmen zerlegt, sodass die Berechnungen transparent und 
überprüfbar sind. Gerade in einem Umfeld mit vielen Unsicher-
heiten und Abhängigkeiten – wie bei Olympischen Spielen – er-
laubt die Fermi-Logik, Größenordnungen und Spannweiten 
statt punktgenauer Werte darzustellen. Dies schafft einen 
realistischen Rahmen, innerhalb dessen politische und ge-
sellschaftliche Entscheidungen vorbereitet werden können.

Ein weiterer Vorteil ist die Kombination aus qualitativen und 
quantitativen Methoden. Durch die Integration von Expert:in-
neninterviews konnten Annahmen validiert und um wichtige 
Aspekte ergänzt werden, die in den reinen Berechnungen nicht 
berücksichtigt wären. Zudem ermöglicht die Szenarioana-
lyse, alternative Entwicklungspfade zu vergleichen und die 
Wirkung von „Push-Effekten“ durch Olympia – also eine be-
schleunigte Umsetzung von Maßnahmen – sichtbar zu machen.

Dennoch sind auch Schwächen und Limitationen zu be-
achten. Zunächst bleibt die Methode stark abhängig von den 
gewählten Annahmen, deren Genauigkeit naturgemäß be-
grenzt ist. So lassen sich weder makroökonomische Ent-
wicklungen noch politische Rahmenbedingungen oder globale 
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Krisen präzise abbilden. Auch die zeitliche Dimension – mit 
Vorbereitungsphasen über 15 Jahre, Spielen von wenigen Wo-
chen und Langfristeffekten über mehrere Jahrzehnte – führt 
zu erheblichen Unsicherheiten. Darüber hinaus ist die Mo-
netarisierung externer Effekte wie Gesundheit, Klima oder 
soziale Kohäsion methodisch schwierig, sodass die Ergeb-
nisse hier nur als Näherungen verstanden werden können.

Zusammenfassend bietet die Methodik eine robuste Grund-
lage für eine erste gesamtwirtschaftliche Einschätzung, 
die innerhalb des begrenzten Zeitraums möglich waren, er-
setzt jedoch nicht detaillierte Modellierungen oder eine ver-
tiefte Kosten-Nutzen-Analyse in späteren Projektphasen.

Interpretation der Ergebnisse

Die Ergebnisse der Berechnungen in Kapitel 3, ergänzt durch 
die qualitativen Einflussfaktoren aus Kapitel 4.1, zeigen ein 
ambivalentes, insgesamt jedoch eher positives Bild. Der 
gesamtwirtschaftliche Mehrwert der Olympischen Spiele in 
München kann sowohl positiv als auch negativ ausfallen. Wäh-
rend ein negativer Ausgang im einstelligen Milliardenbereich 
liegt, eröffnet ein positiver Verlauf das Potenzial für einen 
Mehrwert im niedrigen zweistelligen Milliardenbereich.

In der Vorbereitungsphase dominieren zunächst die nega-
tiven Effekte. Hohe Investitionskosten, zusätzliche Staus, 
Lärm und Flächenverbrauch führen zu einer deutlichen Be-
lastung. Zwar entstehen durch die Bauwirtschaft Wert-
schöpfungsgewinne, diese reichen aber nicht aus, um die 
negativen Bilanzwerte vollständig zu kompensieren.

Während der Spiele selbst zeigt sich ein gemischtes Bild. Einer-
seits generieren Ticketverkäufe, Sponsoring, Werbung sowie 
Tourismuseinnahmen beachtliche Umsätze, die durch indirekte 
Effekte im Gastgewerbe und Einzelhandel verstärkt werden. 
Andererseits entstehen erhebliche Zusatzkosten, etwa für 
Sicherheit, Logistik und den temporären Betrieb von Anlagen. 
Insgesamt gleichen sich diese Effekte weitgehend aus, wobei so-
wohl positive als auch negative Gesamtergebnisse möglich sind.

Den entscheidenden Ausschlag für die Bewertung liefert 
die Langfristperspektive. Hier liegt das größte Potenzial für 
einen positiven gesamtwirtschaftlichen Mehrwert. Neue Ge-
schäftsmodelle, eine verbesserte Infrastruktur und öko-
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logische Effekte wie Begrünung, Entsiegelung und eine 
Stärkung des Umweltverbundes im Verkehr erzeugen lang-
fristigen Nutzen. Besonders die Reduktion des motorisierten 
Individualverkehrs (MIV) in der Innenstadt entfaltet nachhaltige 
Effekte: Neben Klimavorteilen und geringeren Schadstoff-
belastungen profitieren auch die Gesundheit der Bevölkerung 
und die Lebensqualität in der Stadt. Zwar bleiben die Be-
triebskosten neuer ÖPNV-Linien hoch, diese werden jedoch 
von den langfristigen positiven Effekten überlagert.

Die quantitativen Gewichtungen einzelner Faktoren verdeut-
lichen die Schwerpunkte der Gesamtrechnung: Die ökologischen 
Kosten durch Flächenversiegelung und CO2-Emissionen sind 
im Vergleich marginal und machen zusammen deutlich weni-
ger als ein Prozent der Gesamtrechnung aus. Die langfristigen 
Klima- und Umweltkosten durch zusätzlichen Energiever-
brauch und Verkehr tragen in Summe nur einen sehr kleinen 
Anteil bei und beeinflussen das Gesamtergebnis kaum. Den 
mit Abstand größten Einfluss haben die Baukosten und ins-
besondere die langfristigen Betriebskosten der Infrastruktur-
projekte. Hier entscheidet sich maßgeblich, ob die Untergrenze 
des gesamtwirtschaftlichen Mehrwerts negativ oder positiv 
ausfällt. Ergänzend dazu wirken sich auch die zusätzlichen 
Umsätze aus den Spielen sowie die langfristigen wirtschaft-
lichen Wertschöpfungseffekte spürbar aus. Unter den ex-
ternen Effekten sticht der Modal Shift besonders hervor: Eine 
Verringerung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) und 
eine Stärkung des Umweltverbunds (ÖPNV, Rad- und Fußver-
kehr) führen zu deutlichen Einsparungen bei Stau, Emissio-
nen und Gesundheitskosten. Damit zählen der Gesundheits-
nutzen und die Entlastung durch reduzierten Flächenverbrauch 
zu den zentralen positiven Treibern in der Bilanz.

Die qualitativen Einschätzungen aus Kapitel 4.1 stützen diese Er-
gebnisse. Entscheidend für einen positiven Gesamtausgang sind 
eine klare politische Steuerung, die Sicherung ausreichender 
Ressourcen und eine überzeugende Kommunikationsstrategie, 
die die Bevölkerung mitnimmt. Gelingt es, Risiken wie Bauver-
zögerungen, Kostenexplosionen oder soziale Verwerfungen zu 
minimieren, erscheint ein positiver Gesamtausgang realistisch.

Insgesamt zeigt sich: Die Spiele bergen Risiken, doch das 
Potenzial überwiegt. München hat die Chance, durch Olym-
pia einen Modernisierungsschub zu initiieren, von dem die 
Stadt auch Jahrzehnte nach den Spielen profitieren kann.
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4.3 	 Empfehlungen für die
		  Landeshauptstadt München

Auf Grundlage der quantitativen Ergebnisse (Kapitel 3) 
sowie der qualitativen Einflussfaktoren (Kapitel 4.1) las-
sen sich für die Landeshauptstadt München zentrale 
Empfehlungen ableiten. Diese betreffen sowohl die stra-
tegische Ausrichtung der Maßnahmen, die konkrete Um-
setzung von Einzelprojekten als auch die organisatori-
schen und kommunikativen Rahmenbedingungen.

Strategische Ausrichtung der Maßnahmen

Ein zentrales Ergebnis der Analyse ist, dass die größten posi-
tiven gesamtwirtschaftlichen Effekte langfristig aus Infra-
strukturmaßnahmen entstehen, nicht aus dem Bau von 
Sportstätten. Sportanlagen sind zwar unverzichtbar für 
die Durchführung der Spiele, erweisen sich jedoch sowohl 
wirtschaftlich als auch ökologisch als wenig nachhaltig. Daher 
sollte die Stadt konsequent auf die Nutzung bestehender 
Anlagen setzen und zusätzliche Bedarfe so weit wie mög-
lich über kostengünstige, temporäre Lösungen abdecken.

Die eigentliche Chance liegt im Ausbau urbaner Infrastruktur, 
die auch nach den Spielen Bestand hat. Dabei gilt: kleinere, 
flexiblere Maßnahmen mit schneller Umsetzbarkeit sind den 
großen, kostenintensiven Projekten vorzuziehen. Während 
U-Bahn-Großprojekte langfristig ein finanzielles Risiko ber-
gen und im Negativfall zu einer gesamtwirtschaftlichen Be-
lastung werden können, sind überirdische Lösungen wie Tram-
linien, Radschnellwege oder Parkmeilen schneller umsetzbar, 
kostengünstiger und mit einem geringeren Risiko verbunden.
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Empfehlungen zu Einzelmaßnahmen

Die Analyse zeigt klar, dass bestimmte Maßnahmen 
einen dauerhaft positiven Mehrwert versprechen:

•	 Ausbau von Radschnellverbindungen, autonome 
On-Demand-Shuttles, Mobility Hubs, Ladeinfra-
struktur, das Olympische Dorf sowie Begrünung 
und Parkmeilen gehören zu den Maßnahmen mit 
dem größten Potenzial. Sie wirken zugleich öko-
nomisch, ökologisch und gesellschaftlich.

•	 Ausbau der Tram und der Ringschluss Nord der S-Bahn 
können je nach Gestaltung ebenfalls einen hohen Nut-
zen entfalten, sollten jedoch auf punktuelle, hoch-
frequentierte Strecken und bestehende Infrastrukturen 
fokussieren. Damit lassen sich Kostenrisiken minimieren 
und gleichzeitig relevante Verbesserungen erzielen.

Umsetzung und Governance

Die ökonomische Bewertung verdeutlicht, dass kurzfristig 
fiskalische Verluste entstehen werden – etwa durch hohe 
staatliche Zuschüsse in der Vorbereitungsphase. Lang-
fristig bieten sich jedoch Potenziale durch eine Standortauf-
wertung, verstärkten Tourismus und einen Imagegewinn für 
die Stadt München. Um diese Chancen zu realisieren, muss 
Olympia als Beschleunigung für ohnehin geplante Projekte 
genutzt werden: Dazu gehören etwa der Ausbau von Tram-
linien, der Bau neuer Wohnquartiere, die Aufwertung von 
Grünflächen oder die Förderung der aktiven Mobilität.

Ein wiederkehrendes Thema in den Interviews war die 
Managementfähigkeit der Stadtverwaltung. Mehrere Ex-
pertinnen und Experten äußerten Zweifel, ob München der-
zeit die Kapazitäten besitzt, ein derart komplexes Groß-
projekt effizient zu steuern. Daher wird empfohlen, über 
ein „Olympiagesetz“ analog zu bestehenden Experimentier-
gesetzen nachzudenken, das Planungs- und Genehmigungs-
prozesse beschleunigt. Gleichzeitig braucht es motivierte 
und kompetente Personen in Schlüsselpositionen, die das 
Projekt strategisch führen und die Verantwortung tragen.
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Gesellschaftlicher Mehrwert und Kommunikation

Die Spiele entfalten ihre Wirkung nicht allein über öko-
nomische Zahlen. Vielmehr können sie als gesellschaft-
licher „Melting Pot“ wirken, der Inklusion, Begegnung und In-
spiration ermöglicht. Dieser schwer quantifizierbare, aber 
zentrale Mehrwert sollte aktiv genutzt werden, um die ge-
sellschaftliche Akzeptanz zu sichern. Olympia kann Räume 
für Dialog und Begegnung schaffen und so auch als Kata-
lysator für den gesellschaftlichen Zusammenhalt wirken.

In der Kommunikation sollte die Stadt nicht allein öko-
nomische Effekte betonen, sondern auch gesellschaftliche 
und ökologische Mehrwerte klar herausstellen: Nachhaltige 
Standards während der Spiele (z. B. CO2-neutrale Mobili-
tät, Mehrweggeschirr, etc.), Identitätsstiftung durch neue 
Grünflächen sowie positive Impulse für die Lebensqualität 
in München. Eine klare und konsistente Kommunikations-
strategie ist entscheidend, um die öffentliche Unterstützung 
zu sichern und Kritikern die Deutungshoheit zu entziehen.

Klima, Ökologie und Finanzen

Kurzfristig sind Belastungen durch Bauarbeiten, Ver-
kehr und Emissionen unvermeidlich. Entscheidend ist, dass 
die Stadt klare Nachhaltigkeitsstandards setzt und sicht-
bar macht, wie Olympia langfristig zur Reduktion des mo-
torisierten Individualverkehrs, zur Stärkung des Umwelt-
verbunds und zur Ausweitung von Grünflächen beiträgt.

Zudem müssen die Finanzierungsstrukturen langfristig ge-
sichert werden. Angesichts steigender Betriebskosten im 
ÖPNV sollte München über neue Finanzierungsquellen nach-
denken, um die langfristige Tragfähigkeit zu gewährleisten.
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Risikomanagement

Die zentralen Risiken liegen in politischem Management, 
Finanzierung, ungenutzten Sportstätten und mangeln-
der Bürgerakzeptanz. Diese Risiken lassen sich jedoch 
durch gezielte Maßnahmen abfedern: klare Governan-
ce-Strukturen, transparente Kommunikation, flexible Pla-
nung und die frühzeitige Einbindung der Bevölkerung.

Zusammenfassend gilt: Wenn München die Spiele als 
strategischen Impulsgeber für eine nachhaltige Stadt-
entwicklung versteht, gezielt auf Maßnahmen mit lang-
fristigem Nutzen setzt und Risiken durch stringentes Ma-
nagement sowie innovative Finanzierung begrenzt, ist ein 
positiver gesamtwirtschaftlicher Mehrwert wahrscheinlich. 
Olympia kann so zu einem Katalysator für eine zukunfts-
fähige, nachhaltige und lebenswerte Metropole werden.
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5.		  Zusammenfassung und Ausblick

Die vorliegende Kurzanalyse hat den gesamtwirtschaftlichen 
Mehrwert und die Nachhaltigkeit einer möglichen Austragung der 
Olympischen Spiele in München untersucht. Im Zentrum standen 
dabei sowohl quantitative Berechnungen auf Basis der Fermi-
Methode als auch qualitative Einschätzungen aus Expertinnen- 
und Experteninterviews. Ziel war es, eine fundierte Grundlage 
für die Diskussion im Vorfeld des geplanten Bürgerentscheids 
zu schaffen und zentrale Chancen, Risiken und Handlungs-
empfehlungen für die Landeshauptstadt München aufzuzeigen.

Die Ergebnisse zeigen, dass der gesamtwirtschaftliche 
Mehrwert der Spiele sowohl positiv als auch negativ aus-
fallen kann. Während die Vorbereitungsphase vor allem durch 
hohe Investitionskosten, Flächenverbrauch und externe Be-
lastungen wie Staus und Emissionen geprägt ist, können die 
Spiele selbst einen ausgeglichenen Effekt haben, da Ein-
nahmen aus Tickets, Sponsoring und Tourismus den Auf-
wand in etwa kompensieren. Der eigentliche Mehrwert ent-
steht jedoch in der langfristigen Perspektive: Hier können 
Infrastrukturprojekte, die durch Olympia beschleunigt oder 
überhaupt erst ermöglicht werden, erhebliche positive Ef-
fekte auf Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft entfalten.

Die Szenarioanalysen verdeutlichen, dass das Potenzial für 
einen positiven Ausgang beträchtlich ist und in einer Größen-
ordnung von niedrigen zweistelligen Milliardenbeträgen liegen 
kann. Gleichzeitig ist ein negativer Ausgang mit einem gesamt-
wirtschaftlichen Verlust im einstelligen Milliardenbereich 
nicht auszuschließen. Das Risiko negativer Szenarien hängt 
stark von der konkreten Umsetzung, den getroffenen Ent-
scheidungen und der Managementfähigkeit der Stadt ab. Ins-
gesamt ist ein positiver Outcome wahrscheinlicher, wenn Mün-
chen konsequent Maßnahmen zur Risikominimierung ergreift.
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Die Analyse der Einzelmaßnahmen zeigt klar, dass die lang-
fristige Nutzung von Infrastrukturprojekten – wie etwa der Aus-
bau von Tramlinien, Radschnellwegen, Parkmeilen oder Mobility 
Hubs – den größten nachhaltigen Mehrwert verspricht. Dem-
gegenüber sind Bau und Betrieb von Sportstätten, die nur für die 
Austragung erforderlich sind, weder wirtschaftlich noch öko-
logisch tragfähig. Hier sollte die Stadt so weit wie möglich auf 
bestehende Anlagen oder temporäre Bauten zurückgreifen.

Die Sensitivitätsanalyse einzelner Einflussfaktoren verdeut-
licht, dass insbesondere die Höhe der Bau- und Betriebskosten, 
die Ausgestaltung der Verkehrsinfrastruktur sowie die Ent-
wicklung externer Effekte wie Klimakosten und Gesundheits-
wirkungen entscheidend für die Gesamtrechnung sind. Positive 
Gesundheits- und Standorteffekte können die Belastungen 
langfristig übersteigen, sofern die geplanten Maßnahmen 
konsequent umgesetzt und nachhaltig gestaltet werden.

Darüber hinaus spielen qualitative Einflussfaktoren eine ent-
scheidende Rolle, die in rein monetären Modellen nicht er-
fasst werden können. Dazu zählen die gesellschaftliche 
Dimension der Spiele als inklusives Großereignis, die inter-
nationale Strahlkraft für Münchens Image, die politische 
Steuerungsfähigkeit sowie die Akzeptanz in der Bevölkerung. 
Diese Faktoren sind maßgeblich für den Erfolg der Spiele 
und deren langfristige Wirkung auf die Stadtentwicklung.
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Für die Landeshauptstadt München ergeben sich da-
raus klare Handlungsempfehlungen:

•	 Fokus auf Infrastrukturmaßnahmen mit lang-
fristigem Nutzen statt teurer Großprojekte 
oder wenig nachhaltiger Sportstätten.

•	 Entwicklung von flexiblen und schnell umsetzbaren Pro-
jekten wie Tramstrecken, Radwegen und Parkmeilen.

•	 Sicherstellung der Managementfähigkeit und Go-
vernance-Strukturen, gegebenenfalls durch recht-
liche Rahmenbedingungen wie ein „Olympiagesetz“.

•	 Etablierung klarer Nachhaltigkeitsstandards wäh-
rend der Spiele, die ökologische Belastungen be-
grenzen und internationale Strahlkraft erzeugen.

•	 Transparente Kommunikation der Mehrwerte für Bür-
gerinnen und Bürger, nicht nur in ökonomischer Hin-
sicht, sondern auch bezogen auf Lebensqualität, Nach-
haltigkeit und gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Im Ausblick zeigt sich, dass die Olympischen Spiele eine große 
Chance für München darstellen können, wenn sie als strate-
gischer Impuls für eine nachhaltige Stadtentwicklung ver-
standen werden. Sie sind jedoch kein Selbstläufer: Die Risiken 
von Kostenüberschreitungen, Fehlplanungen oder mangelnder 
Akzeptanz sind real und müssen aktiv gemanagt werden.

Wenn es gelingt, die Spiele in München als Beschleunigung 
für ohnehin notwendige Projekte zu nutzen, können sie lang-
fristig eine entscheidende Rolle bei der Transformation der 
Stadt zu einer nachhaltigeren, lebenswerteren und inter-
national sichtbaren Metropole spielen. Die kommenden Wo-
chen bis zum Bürgerentscheid werden zeigen, ob die Stadt und 
ihre Bürgerinnen und Bürger diesen Weg einschlagen wollen.
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Disclaimer

Diese Studie basiert auf Daten und Informationen, die zum 
Zeitpunkt der Untersuchung verfügbar waren, und spiegelt die 
besten Kenntnisse und Einsichten wider, die in diesem Zeit-
raum gesammelt wurden. Wir haben uns zwar nach Kräften 
bemüht, die Richtigkeit der Angaben zu gewährleisten, doch 
können neue Entwicklungen oder zusätzliche Informationen 
auftauchen, die einige Ergebnisse verändern könnten. Die 
von den ExpertInnen geäußerten Ansichten und Meinungen 
sind ihre eigenen und spiegeln nicht notwendigerweise die 
der Autoren oder der mit ihnen verbundenen Organisationen 
wider. Bei der Erstellung dieses Berichts wurde generative 
KI für Aufgaben wie Textverfeinerung und Formatierung ein-
gesetzt. Alle Recherchen, Analysen und Schlussfolgerungen 
wurden jedoch vom Forschungsteam selbst durchgeführt 
und überprüft. Der Einsatz von KI ersetzt nicht das mensch-
liche Fachwissen, sondern dient als unterstützendes Werk-
zeug zur Verbesserung der Klarheit und Präsentation.
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